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Entrechteten Preußens auf der Seele brennen : „Die Wahl-
refarm wiüd nicht kommen!"

Dis Nationallliberalen im Dreiklassenhaus , Marke Roch-

vom Tage.
Im Reichstage wurde gestern die Debatte beim Kapitel

Reichsgcsundheitsamt fortgesetzt.

Die „Nordd. Allg . Ztg .
" deröffentlicht einen Gesetz¬

entwurf über Aenderung einzelner Paragraphen des Mili-
tärstrasgesetzbnches.

»

Die gestern in Jerichow stattgefundene Reichstags-
ersatzwahl zeitigte Stichwahl zwischen dem sozialdemokrati¬
schen und dem konservativen Kandidaten.

Jn Saarlouis tötete ein Reisender seine Frau , ein
Kind und seine Schwiegermutter und verübte darauf
Selbstmord.

v« „Innere" vonPreisen.
Im preußischen Abgeordnetenhause steht jetzt der Etat

des Innern zur Beratung . Das System der Polizeiwillkiir , i
der schrankenlosen Gewaltherrschaft einer brutalen Minder - !
heit steht vor «dem Gericht der Oeffentlichkeit. Wer nie ward
die Anklagebank von einem trotzigeren Angeklagten geziert:
keine Stätte in der Welt gibt es sonst, wo man sich einer
moralisch verurteilenswerten Handlungsweise so mit eiserner
Stirn rühmen kann, wie in diesem Hause. Was drei Mertel
der Bevölkerung verabscheuen und verdammen , wird hier aus
stolz-sm Munde als Vorzug -des Landes gepriesen . Will man
wissen, wie es drinnen tief im Innersten von Preußen aus - -
sieht , «daun Lese man 'die Rede des Abg. v . Kardorff , sie gibt
ein klares Spiegelbild -des Geisteszustandes , in dem sich die
in Preußen herrschende Kaste befindet. Es ist ein Ausbruch
reaktionärer Tollwut , der «beinahe schon an das Krankhafte
grenzt.

Herr v. Kardorff , der die Sozialdemokratie mit Aus¬
nahmegesetzen bekänrpsen «will , hat sich vermessen, das Wort
«cmszufprechen:

Die Wahlreform wird nicht kommen!
Und«er «sicht schon im Geist den Massenstreiksturm des

Proletariats , rät der Regierung , in solchem FM „auf dein !
Posten " zu bleiben . Ehe die Junkerkaste das kleinste Stück
ihres schamlosen Vorrechts aufgibt , mag das Mut in den
Rinnstein fließen . Mag alles drüber und drunter gehen,
mag Me Industrie leiden , mögen Tausende hingsopsert
werden , die Aufgabe , «die «die Thronrede von 1908 als die
wichtigste «der Gegenwart bezeichnete , «darf nicht gelöst, an
«dem elendesten Mer Wahlsysteme bars nichts g' " dort
«werden!

So der Junker v. Kardorff . Mögen seine Worte den

Soll das «das letzte Wort sein ! ?
---

Herr v Kardorff wünscht ein Ausnahmegesetz gegen die
Sozialdemokratie . Das «heißt , er will die Legalisierung des
ungesetzlichen Ausnahmezustandes , «der für die Sozialdemo¬
kratie in Preußen dauernd besteht — trotz der Aufhebung
des «Sozialistengesetzes. Da kommt sin zu'm Himmel schreien¬
der Fall zur Beratung des preußischen „Innern " gerade zu¬
recht/ er zeigt, wie es im «Innern «von Preußen aussicht.

Wie dsr „Bert . Lokalanzeiger" mitteilt , stand vor dem
Difziplinärfenat des Oberverw -aLtungsgerichts ein Gemeinde¬
vorsteher unter der Anklage, durch Stimmenthaltung die
Wahl von Sozialdemokraten in den Schulvorstand verschuldet
zu «haben . Der Disziplinars errat sah , wie «es in dem Bericht
heißt , von einer Dienstentlassung «des Gemeindevorstehers
ab , verurteilte ihn aber zu einer Disziplinarordnungssträse
von 30 Mkauk ! Zur Begründung «dieses echt preußischen Ur¬
teils wurde folgendes auisgeführt:

Der Gemeinbevorst -sher mußte sich von vornherein sagen,
daß eine Stimmenthaltung den Eintritt sozialdemokratischer
Mitglieder in das Kollegium ermöglichen könnte . Wenn er
dies ziu verhindern unterlassen habe , lasse dies einen bedauer¬
lichen Mangel cm politischem Scharfblick erkennen , denn als
Beamter hätte er auf jeden Fall durch seine Stimme verhindern
müssen , daß Feinde der heutigen Gesellschaftsordnung und des
Staates auf die Schule , die die Kinder nicht nur für den Lebens¬
weg vorbereiten , sondern sie auch zu monarchisch gesinnten
Menschen erziehen solle, bestimmenden Einfluß gewinnen . Seine
Pflicht wäre es gewesen , selbst wenn der bürgerliche Kandidat
ihm persönlich ungsignet erschien, diesen zu wählen . Es wäre
nach der Wahl immer «noch Zeit genug gewesen , seine etwaigen
Bedenken «cm die Aufsichtsbehörde weiterzugebsn . Es könne
ihm auch nicht als Entschuldigung angerechnet werden , daß er bei
seiner Stimmenthaltung von dem Gedanken auszing , eine
etwaige Wahl sozialdemokratischer Mitglieder würde durch die
Aufsichtsbehörde doch nicht bestätigt werden.

Die preußischen Beamten wissen «es also. Wenn sie die
Wahl zwischen einem «Schuft und DUmmkopf haben , dsr sich
für staatserhÄltenb«ausgibt , un!d einem anständigen , intelli¬
genten Mann ,

«der aber mit «dem Stigma einer polizeiwidri¬
gen Gesinnung behaftet ist, «dann haben sie, ohne zu mucksen,
für «den Schulst und Dumimko -Pf zu stimmen . Denn der an¬
ständige und intelligente Sozialdemokrat «würde als Schul¬
vorstand allenfalls «dafür sorgen, „«die 'Kinder für den Lebens¬
weg, vorzubsreiten "

, der staatserhaltende Schuft und Dumm¬
kopf wird sie aber „zu monarchisch gesinnten Menschen" er-
ziehen"

, und das ist viel wichtiger als «die Vorbereitung für
den Lebensweg.

So sieht «die preußischeSelbstverwaltung ains ! So sieht
«die staatsbürgerliche Freiheit der Beamten aus , mit d«enen
man nach solchen Vorgängen allerdings nur noch, das tiefste
Mitleid «haben kann ! Das ist das Innere von Preußen!

ling , haben einen Antrag eingebracht , in dem «das Wort
Freiheit es sich handelt . Zunächst soll aä 2 die Koalitions-
Freiheit es sich handelt . Zunächst fall sä 2 «die Koailitions-
freiheit „vor Mißbrauch " geschützt werden , «dann soll aä 3
auf „reichsgesetzliche Regelung «des ««Schutzes «der «persönlichen
Freiheit " hingewirkt werben . Da kommen aber die Konser¬
vativen hinterdrein und «hängen der Katze die Schellen um.
Hinter dem Wort „«Freiheit " wollen sie «einschalten: „ins¬
besondere des Schutzes der Arbeitswilligen " .

Die „Freiheit "
, «die «Sache «des arbeitenden Volkes durch

jeglichen Verrat und jede Willkür zu schädigen, das ist die
einzige Freiheit , «die im Innern Preußens geduNet uNd ge¬
schützt wird.

PsUtisch « »««dscha*.
Rüstrlngen, 11 . Februar.

Wieder eine Abrechnung im Dreiklassenparlament . Das
Preußische Abgeordnetenhaus «besprach «am Dienstag zunächst
die Interpellation des Zentrums über «dis Verkehrssicherheit
auf den «Straßen Berlins . Sie wurde veranlaßt «durch den
AutomobilunfM , der «vor einigen Tagen zwei Z-ent-rnms-
abgeordneten Angestoßen ist. Der Minister des Innern gab
die Erklärung ab , er werde dafür sorgen , daß aus den
Straßen diejenige Sicherheit herrscht, auf «die «das Publi¬
kum «Anspruch hat . In der dann folgenden Besprechung der
Interpellation nahm -auch Genosse H oster das Wort , ein¬
mal , um «das Bedauern seiner «Freunds über den Unfall der
«beiden Zentrnmsabgeordneten Ausdruck zu gäben, sodann,
um als einziger Redner «aus >dem Hause sich der von «dsr Poli¬
zei «so hart bedrängten und dabei so schlecht «entlohnten
Chauffeurs anzunehmen . — Htercmf setzte «das Haus die am
«Montag abgebrochene Beratung der Generaldebatte zum
Etat des Ministeriums «des Innern fort . Als erster Redner
«ergriff gegen M Uhr «GenosseWölf Hoffmann «das Wort,
dessen Rede bei Schluß der Redaktion , «also nach 4^ Stunden,
«noch «andauert . Hoffmann übte «an den «einzelnen Zweigen
«der PolizeiverwMung sowohl in Berlin «als auch in der
Provinz eine äusterß scharfe Kritik , «er beschäftigte sich be¬
sonders eingehend mit Herrn v . Jagow und seinen Zen¬
surenkunststücken, «mit dem Spitzelunwesen , mit den «behörd¬
lichen Ueb -evgriffen der preußischen Landräte , mit dem Kampf
gegen «die Jugendorganffation und mit dem Kampf gegen
das Koalitionsrecht . Den wiederholten Zorn der bürger¬
lichen Parteien r>i-sf er hervor , «als er «an der Hand«unanfecht¬
baren «Materials zeigte, welcher unlauteren Elements sich
nicht nur «die Polizei , sondern «auch die Unternehmer in ihrem
Kampfe «gegen die «Arbeiter bedienen . Charakteristisch ist es,
«daß der Minister des Innern zu «Beginn der Hoffmannschen
Rede «den Saal verließ ; er scheint es für überflüssig zu halten,
die Anklage eines der wenigen Vertreter des avbeitendien
Volkes mit «anzuhöven.

FemMstsM.
W «rs M Arthir-7

Roinan von Max Kretzer.

(28 _ - Nachdruckverboten.

„Oh , oh," machte Lorenfen , so «daß Rensdahl sofort «die
Ohren spitzte.

„Wie, was , mein Sohn ? " Vielleicht schon die Eva ge¬
funden ? He? Etwa schon in Arbeit ? Auf dieses Kunst¬
werk bin ich gespannt . . . Sie wissen, daß «Sie mir sozu¬
sagen das Vorkaufsrecht —. Morgen wird es nicht gehen,
man «muß ausschlafen, ja eh. Aber übermorgen vormittag,
da «will ich im Atelier sein. Schadet nichts , schadet nichts,
wenn Sie auch «Modell haben ! Wich geniert 's nicht . . . .
Aber «vor allen Dingen das Denkmal , wissen «Sie , für unfern
Poeten da oben. Das machen Sie mir sehr anständig , ja
eh . «Das «Volk muß «Andacht haben. Ueberhaupt hat mir
«diese «Anregung viel Sympathie «eingebracht. Und nächsten
Sonnabend « möchte ich dann die Herren wieder «als meine
Gäste . . . Wir sprechen noch darüber . Nein , diese schöne
Frau dort , sehn Sie doch . . . «Sie «würde gewiß «mit «uns
lieber soupieren als mit ihrem Ehelakai. Uebrigens «war ich
überhaupt diesmal dafür , «daß die Schönheit uns Gesellschaft
leistete .

"

Vorhin hatte er Kempen zur Begrüßung herablassend
zwei Finger gereicht, wobei seine Glotzäuglein etwas miß¬
fällig an «dem schwarzen Rock von unten nach oben gegangen
waren , «denn er selbst stand im vollen Dinerwichs «da , die
«Gardenie im Knopfloch, «das Gesicht noch mehr «gerötet wie
sonst, und ein wenig angesäuselt , denn erst «um sechs Uhr

hatte er «das Freundschaftsmahl überstanden gehabt , zu «dem
er in den Kaiserhof geladen war . Drei Täßchen Mokka
hatten ihm dann das Gleichgewichtwieder gegeben, um die
Reihe -der «Genüsse hier «beschließen zu können . Lorsnsen
«merkte ihm diese Stimmung auch sofort an und nahm sich
vor , sich «ihn heute «warm zu «halten , um für die Denkmals¬
lausführung bessere Ratenzahlung zu erhalten , «wobei viel¬
leicht sofort ein Tausendmavkschein abfallen würde . «In
dieser Beziehung entwickelte er «eine Diplomatie , die oftmals
die Grenze des Erlaubten überschritt, worin er jedoch nie¬
mals etwas Schlimmes erblickte , denn nach seiner Meinung
waren dis reichen Leute «dazu da , der Kunst auf alle Fälle
Opfer zu bringen , auch «wenn es auf Kosten ihrer Dumm¬
heit geschähe.

„Was machen Ihre Löwen, mein Sohn ,
«krabbeln die

immer noch herum ? " «wandte sich- «Rensdahl plötzlich an
«Kempen ; sofort aber schoß ihm ein anderer «Gedanke durch
den Kopf, denn er lachte laut auf , so . daß «er fast «den Ein¬
druck «eines gewöhnlichen Menschen machte. Und dann
meckerte «er wieder : „Hört , meine Söhne , wenn ich übrigens
so «daran denke, was aus Euch beiden geworden ist, dann,
ja eh, dann habe ich alle «Achtung vor diesem Nest Berlin.
Damals unter «meinen Treibern , und hier nun so mitten
mang in den «Salons . . . Ja «eh , wissen «Sie , lieber Lorenfen,
«das ist ein toller Sprung . . . Was ist «denn das für ein
«Knaster dort ? Der soll ja mächtig Atelierhüter haben , der
Professor sagte es schon ? "

Er meinte Thormeyer , der sich neben Heilte .bedächtig
aus dem Bibliothekzimmer «herausschob und lauernd auf die
drei «blickte wie -der Jäger auf sein Wild . «Kempen reimte
sich sofort alles zusammen. Sicher hatte der «Gastgeber in
«seiner übertriebenen Weife «von dem «großen Mäcvn ge¬

schwatzt , der ganze Galerien Zusammenkäufen würde , und
so «hatte sich der Mann der alten Schule rasch von «seinem
Aerger erholt und «erwog die Möglichkeit einer Annäherung
«an diesen nordischen Spender.

Aber Rensdahl nahm keine «Notiz von ihm, denn «er
sah heute nur «das Leben vor sich und wollte nicht an das
schlechte Abbild denken.

„Dieses Weib, «mein Sohn , «dieses Weib, ja eh . .
11 . Kapitel.

Die Attacke auf «das kalte Büffet «begann . Lorenfen
«nahm sich Kempens in rührender Weise an . „Nur nicht
blöde sein, hier «greift «man ordentlich zu, Hermann, " sagte
«er und kleckste ihm von «dem Beluga - Kaviar gleich zwei große
Holzlöffel voll auf «das Tellerchen, weil er wußte , «daß «der
«Schweigsame trotz aller Mäßigkeit «auch einmal gern von
solchen Dingen schleckerte , sobald es nichts kostete . Und
kaum hatte sich Kempen , an einem kleinen« Tisch im Neben¬
raume niedergelassen, «als «Lorenfen auch schon «mit andren
schönen Dingen angestürmt «kam, worunter sich zwei halbe
Hummer befanden, «die vorläufig seinem eignen Geschmack
am meisten entsprachen.

Beide saßen allein zusammen und bekümmerten sich bei
dieser wichtigen Arbeit wenig um die andern , vor allem
Lorenfen nicht, dem die ganze Welt ein großes , verlegtes
Kuckucksei war , sobald er seinen Gaumen kitzeln konnte.
«Er winkte den Diener heran , der leichten Mosel eingießen
mußte ; und kaum sah er , «daß Kempen den «Kaviar nicht
mehr mochte , so zog «er ihn wieder mit sich fort in das große
Speisezimmer , wo das lange Tisch'lein -deck-dich vor «dem
kostbaren, geschweiften Büffet stand , auf dessen Auslagen
das Silber und Zinn in Teller - und Humpenform «blinkte
und glitzerte. Kempen war zaghaft -; KorsnsW jedoch « WM



Der Marine-Etat in der Bndgetkommission. Am Diens¬
tag nahm der Vertreter des Reichsmarineamts zu den vom
Genossen Brandes am Sonnabend vorgetragvnen Wünschenund Beschwerden, deren Berechtigung in vielen Punkten
anerkannt werden mußte , Stellung . Staatssekretär von
Tir Pitz sagte für 'das nächste Jahr sine Denkschrift über
Zahl und Verwendung der Beamten auf Len Werften zu.Weitere Klagen und Anfragen , die vom Genossen Brandes
und dem Abg. Hoff (Fr .) vorgebracht wurden , führten zueiner längeren Aussprache, an der sich besonders fortschritt¬
liche und sozialdemokratische Vertreter beteiligten und in
äderen Verlaufe sich Genosse Lsdebour scharf gegen die bei
den Werftverwaltungen übliche Methode der polizeilichen
Auskunftserteilung über Arbeiter wandte . Die Regierung
sagte eine loyale Handhabung in dem Sinne zu, daß den
Arbeitern nach Möglichkeit die Auskünfte vorgelegt werden
sollen.

Von sieben neugesorderten Bauräten wurden sechs , von
39 Werkführerstellen 20 bewilligt . Ferner wurde die Zahl
der neugesorderten 22 Bauführer , zwei Sekretariats-
-assistenten und 34 Sekretariatsäspiranten je zur Hälfte ge¬
strichen.

Die Instandhaltung der Flotte hat in früheren Fahren
1,3 Prozent der Steigerung des Neubau -Wertes der Flotte
betragen ", im vorliegenden Etat ist eine Quote -von 2 Proz.
eingesetzt. Der Staatssekretär führte die Erhöhung auf
umfangreichere und kostspieligere Reparaturen bei Tur¬
binen , Unterseebooten usw. zurück. An Rückvergütungen
sind bei den Werften etwa 300 000 Mark erzielt worden.
Die Reparatur des Kreuzers „Blücher " hat 163 000 Mark
gekostet . Für Grundreparaturen und bauliche Aenderungen
von Torpedofahrzeugen sind 2,8 Millionen Mark als -ein-
nmlige Ausgabe neu gefordert . Als Mehrbedarf für
Schießübungen ist eine runde Million in den Etat ein¬
gestellt. Von verschiedenen Seiten wurde um Maßnahmen
ersucht, die ein sinnloses Verhauchen der Munition , wie es
bei Infanterie und Artillerie allgemein vorkomme, zu ver¬
hindern . Der Staatssekretär versprach Erwägung.

Zur Erhöhung des SchiffsübungsfoN -ds werden 26000
Mark mehr und an Beihilfen für Kieler und Helgoländer
Fischer, die in ihrem Erwerb geschädigt worden sind und für
deren Interessen - die Abgeordneten Hoff und Strubs (Fr .)
lebhaft eintraten , 30000 Mark bewilligt.

Novelle zum Militärstrafgesetzbuch . Die „Nordd . Mg.
Zeitung " veröffentlichte Dienstag albend einen Gesetzentwurf
über Aend-enuug einzelner Paragraphen des Militärstraf¬
gesetzbuches , der vom Bu -ndesrat in seiner letzten Sitzung
-beschlossen worden ist und der am Dienstag -dem Reichstag
zug-ing . Dieser Gesetzentwurf über Milderung unzeitgemäßer
harter militärischer Strafen ist lediglich dis Konsequenz der
vom Reichstag beschlossenen Milderung der Strafe im Auf-
rrchrpiaragrwplhen. Das an so vielen Stellen mittelalterlich
anmutende MWärstriafg -esetzbuch hat aber nicht nur die Ab¬
änderung einiger

'
Paragraphen , sondern eine gründliche

Revision nötig.
Die Nachwahl in Jerichow . Gestern fand im Wahlkreis

mit dem biblischen Na ->nen -bei Magdeburg die Nachwahl
statt , die -durch die Ungültigkeitserklärung des Mandats
unseres Genossen Haupt nötig wurde . Der Wahlkampf ist
in den letzten Tagen sehr lebhaft geworden , alle drei Par¬
teien halben das möglichste in der Agitation getan . Am
Sonntag haben unsere Genossen noch 68 Versammlungen
abgehalten . Als Resultat liegen zwei Meldungen vor . Es
erhielten Schiele (Kons.) 11773 , Haupt (Soz .) 11663 und
Kobckt (Freist Volksp.) 6669 Stimmen . Somat ist Stich¬
wahl zwischen Schiele und Haupt nötig . Nach einer anderen
Meldung erhielt Schiele 11999 , Haupt 12 600 und Kobelt
6893 Stimmen.

Bei den roten Januarwahlen von 1912 musterten wir
11992 Wähler im ersten Treffen , während -die Junkerpartei
mit 8970 und die Fortschrittler mit 8291 Stimmen zurück¬
blicken . In der Nachwahl fiel dann das Mandat mit nur

ihm -ermunternd zu : „Laß man , hier wird furchtbar ge¬
fressen . Er hat 's ja dazu . Wer 's nicht tut , -ist einfach
dumm . . . So 'n paar halbe Hummer könnten wir uns
eigentlich noch mitnehmen . Woll 'n mal sehn . . . Du , hier,
die Gänseleberpastete, das ist so was . . . Furchtbar echt,
weißt du. Und das da , sichst du , das ist Auerhahn mit
Schnepfen garniert . Ich hörte es vorhin . Man zu, man
zu ! So was bleibt nicht lange .

"
Und Kempen, der wie ein großes Kind dabei stand und

kaum wußte , wie er den „ Garnierten " recht anpacken sollte,
brauchte nur stillzuhalten . Er duldete auch alles , denn der
Mund war ihm gehörig wässerig geworden ; und unwillkür¬
lich dachte er daran , was Wohl Sörgsl sagen würde , wenn
-er sie hier -bei dieser Erstürmung erblickte. -

Dann siel ihm die Zeit ein , wo sie manchmal kein
Mittagessen -hatten , von Kaffee, Brot und einem Stück
Speck lebten und dieses karge Mahl durch den Glauben an
ihre Ideale würzten . Wenn dieser Zustand dann zu lange
aNda-uerte , wußte Lorens-en, der Schlaue , guten Rat . Sie
gingen einfach zu einem Bekannten , -der -es übrig hatte und
luden sich selbst zum Mittagessen -ein , so Laß die Hausfrau,
eingeschüchtertdurch diesen Ucksrfall , alles hervorholte , was
man noch vorrätig hatte . Lorenfsn war in dieser Beziehung
nicht tot zu kriegen; er begann mit dem Wunsch nach Pell¬
kartoffeln und fing mit dieser Bescheidenheit das Weibchen,
so daß es in seinem Mitleid nicht mehr an den anderen Tag
dachte.

Einmal , als sie niemand zu Hause trafen -und hungrig
„Unter den Linden" spazieren gingen , 'begegneten sie einem
'Wohlhabenden Herrn , den Lorenfen von Lübeck her kannte.
Er wollte gerade speisen gehen, und Lorens-en, der die Ab¬
sicht verriet , -das Gleiche tun zu wollen , bat um die Erlaub¬
nis , sich ihm anschlleßen zu dürfen , ganz in der Art eines
Mannes , der über ein wohlgespicktes Portemonnaie ver¬
fügt . Sie gingen auch alle drei in ein vornehmes Restaurant,
wo die beiden alles mit herunteraßsn , was das Dreim -avk-
Din -er -gestattete ; tranken -auch vom besten Wein , der Lorenfsn
-um so redseliger machte, je mehr Kempen sich ausschwieg,
mit bangen harrend des großen Augenblicks, in -dem der
Freund diesen dreimal verwickelten Knoten lösen würde.

7 Stimmen Mehrheit unserm Genossen Haupt zu, der 15 263
Stimmen ausbrachte , während sein konservativer Gegen¬
kandidat mit 16 256 in der -Minderheit -blieb . Wenn die
Fortschrittler jetzt einigeriuaßen Rückgrat besitzen , muß uns
der Kr-eis in der Stichwahl zusallen.

Beanstandetes Reichstagsmandat . Die Wahl -Prüfungs¬
kommissiondes Reichstags hat die -Wahl -des Abg. -Glowatzki
(Zentrum ) im Wahlkreis Groß -Strehlitz -Kosel beanstandet.
Tie Polen hatten gegen die Wahl Protest erhoben und be¬
haupten - eine Anzahl Verstöße, für -die sie dis Beweise an-
geboten haben . Sollten die Beweiserhebungen die Angaben
des Protestes bestätigen , dann müßte das Mandat des Abg.
Glowatzki für ungültig -erklärt werden.

Landtagsnachwahl in Lippe . Bei der gestrigen Stich¬
wahl im 6 . lippifchsn Wahlkreis wurde der Fortschrittler
Staercke nfit 1149 Stimmen gegen den Sozialdemokraten
Rscher, -der 1063 Stimmen erhielt , gewählt . Die Konser¬
vativen haben zum großen Teil für den Sozialdemokraten
gestimmt.

Eine gute Lektion . Das bekannte Parteiorgan 'der pom-
-mer'chen Konservativen , die „Pommersche Tagespost "

, hatte
sich gegen unseren Genossen Dr . Georges Weill aus Anlaß
-seiner R-eichstagsrvde über !den Fall Zdbern am 4. Dezember
unflätige Beleidigungen geleistet. Um diesen Wahrern aller
Ordnung und Sitte einmal die verdiente Lektion zu erteilen,
hatte unser Genosse Dr . Weill Privatklage eingereicht. Am
4 . Februar fand vor dem Stettiner Schöffengericht die
Hauptverhandlung statt . Der Verantwortliche Chefredakteur
Dr . Kalisch wurde zu 50 Mark Strafe -ev . fünf Tagen Ge¬
fängnis fowie zur Publikation des Urteils verurteilt.

Eine junkerliche Orgie wurde a-m Dienstag in der
Plenarversammlung des Deutschen Landwirtschaftsrates
-aufgeführt . Die Plenarversammlungen des La-ndwirt-
schastsrates entbehren sonst -einer -gewissen zeremoniellen
Feierlichkeit nicht, denn bisher nahm regelmäßig der Kaiser
daran teil und hielt vor diesem Forum auch häufig Reden.
Im vergangenen Jahre erzählte er bekanntlich dem La-nd-
'wirtschastsrat von seinem Pettkuser Roggen und von dem
unbrauchbaren Pächter , den -er hina -usgeschmissen habe.
Diesmal erschien -der Kaiser nicht selbst, der Kronprinz war
als sein Vertreter -erschienen: und man -erzählte sich, der
Kaiser beabsichtige sobald nicht wieder in den Landwirt¬
schaftsrat zu kommen, denn abgesehen von dem Merger über
den „hinausgeschmissenen" Pächter habe ihn die Rede zirka
120 000 Mark gekostet. Der Pächter Sohst wurde bekannt¬
lich abg-efunden und schließlich zur Bekräftigung -der Ver¬
söhnung auch noch mit einem Orden bedacht. —- Der Staats¬
sekretär des Innern , Dr . Delbrück, begrüßte im Namen der
Reichsregierung den Landwirtschaftsrat , wobei er auf die
.Wichtigkeit der Verhandlungen im Hinblick auf die bevor¬
stehende Erneuerung der Handelsverträge hinwies . — Dann
erhob sich der Janufchruer . Dieser Freund - des Kron¬
prinzen hielt sich anscheinend für verpflichtet, gerade in
Gegenwart seines prinzlichen Freundes aus seinem Herzen
keine Mördergrube zu machen-. Er erklärte die ganze
Krankenversicherung der Landarbeiter für überflüssig und
verlangte nachdrücklich eine Einschränkung der Freizügig¬
keit für die ländliche Bevölkerung.

Das Nachtquartier im Pandurenkeller . Meldungen
aus Straßburg zufolge weilten am Montag mehrere höhere
Offiziere in Z-a'bern , um die Schadenersatzklagen ans der
Welt zu schaffen,

-die wegen der bekannten Einquartierung
im Pandurenkeller von- den Inhaftierten angestrengt worden
sind . Die Kläger verlangen 100 Mark ; die Militärbehörde
will jedoch nur 50 Mark Schadenersatz für die nächtliche
Freiheitsberaubung zahlen , außerdem die bisher -ent¬
standenen Kosten tragen . Es ist j-edoH noch sehr unbestimmt,
ob der Vergleichs-Vorschlag von den Klägern angenommen
wird.

Die Nadelstichpolitik in Elsaß -Lothringen scheint weiter
-getrieben M werden . Ein elsässisches Theaterstück, betitelt:

Und Lorenfen durchschlug ihn einfach mit einem scharfen
Streich , Wie weiland Alexander der Große den gordischen,
-indem er kaltlächelnd zum Schluß sagte, als der große Zahl-
angsnblick unvermeidlich war : „Ach , hören Sie . Herr sound¬
so, Sie könnten -einmal ausleg -en für uns . Ich habe ganz
vergessen , mir Geld einzustecken . . .

" Er suchte in den
Taschen und kam dann plötzlich auf etwas anderes zu
sprechen : „Wissen Sie , ich möchte mal '-ne Büste von Ihnen
machen . Bleiben Sie mal 'n Augenblick -so sitzen . Sie haben
so was. . . ein feines Profil !"

Der Biedere fühlte sich geschmeichelt , lachte und ver¬
scheuchte alle Sorgen . Und als dann Kempen , der , peinlich
berührt , auf einige Minuten -den Tisch verlassen hatte , nun
wieder zurückkehrte, fand er -alles in bester Ordnung . Die
Büste, die niemals das Licht -der Sonne erblickte, wurde so¬
gar noch mit -einer extra feinen Flasche begossen.

Und was Lorenfen hier wieder bei Heilk-e bewies , war
eigentlich nur ein -e Fortsetzung dieser alten , guten Kamerad¬
schaft , durch die er seine Besorgtheit um das Wohl des
Freundes aufs neue in seiner Art Hervorst,ehrte . Kempen
verstand ihn auch : durch solche kleine Züge wollte er seine
sonstigen Fehler gut machen, wenn auch abermals auf
Kosten anderer . Es war nicht zu ändern : er 'war und blieb
ein prächtiger Kerl , wenn er auch manchmal fünf gerade sein
ließ.

Dre ganze Gesellschaft hatte sich aufgelöst und dann wie¬
der in kleinen Teilen zusammengefund -en. Man aß , trank,
schwatzte und bekümmerte sich nur um die engste Nachbar¬
schaft Die Herren erhoben sich zeitweilig und eilten wieder
an den Tisch, um die Wünsche der Damen und ihre eigenen
zu befriedigen , unter Hilfe der beiden „kalten Feen "

, dis
tellerklcppernd und besteck-klirrend ihre Dienste verrichteten.
Der Diener schwirrte durch -die Rärrme, immer neue Pullen
in den Händen ; man -sah seine Frackschöß -e -bald nach -hier,
bald nach dort verschwinden. Die Frau Professor sah nach
dem Rechten und tauchte bei dieser und jener Gruppe auf,
um es mit niemand zu verderben . Der Geruch von -kaltem
Braten und saurer Sauce mischte sich mit 'dem starken Par¬
füm der Menschen -und steigerte den Wärmsduft , der -wie die
Ablagerung einer verfeinerten , mitten im Genuß steckenden

„Der 18. Juli "
, Las im vergangenen Jahre in Colmar auf¬

geführt worden war , wurde dieses Jahr vom B-ezirkspräst-
Äenten -v . Pu -ttkamer verboten.

Schwede».
Rücktritt des Kabinetts . Das Ministerium hat - dem

König seinen Rücktritt angeboten , falls dieser nicht zu¬
reichendere Erklärungen über seine- letzte Haltung gibt.
Der König hat diesen angenommen und beauftragte den
gemäßigt - liberalen Senator und Gouverneur von Christian-
stad, Freiherrn de Geer , mit der Bildung des neuen
Kabinetts.

Japan.
Zum Marineskandal . Aus Jokoha -ma wird u-nte-rm

10. gemeldet : Auf Einspruch der diplomatischen Vertretung
Deutschlands wegen mangelhafter Unterbringung des ver¬
hafteten Vertreters der Siemens --SchuckertMerke, Her¬
manns , wurde der Mißstand von den Behörden eingestellt.
— Das von der Opposition in -der Kammer eingebrachte
Mißtrauensvotum wurde mit 205 gegen 163 Stimmen ab¬
gelehnt . Während der Debatte kam -es zwischen Mitgliedern
der die Regierung unterstützenden Seiyukwai und - Mit¬
gliedern der nationalistischen Kokumin-to zu -einem Hand¬
gemenge . Der der Kokuminto a-ngehörende Abgeordnete
Jto mußte bewußtlos hina -usgetragen werden. — Im
Hibiya -Par -k wurde gestern morgen eine gegen dieRsgieru -ng
gerichtete Massenversammlung abgehalten . In der Nähe
des Parlaments und des Marinemimsteriums hatten sich
große Menschenmengen angesammelt.

Tokio, 10 . Februar . Heute nachmittag drang die vor
dem Parlament versammelte Menge , als sie die Ablehnung
des Mißtrauensvotums erfuhr , in die Höfe des Parlaments
und versuchte die Türen zu sprengen . Gegen Abend
steigerte sich der Tumult . 3000 Mann Polizei in Zivil sind
mobilisiert worden und sind bemüht , die Gefahr nächtlicher
Unruhen abzuwenden.

LsZMes.
Riistringen , 11 . Februar,

8?ns dem Wilhelmshavener Stadtparlament.
Das Bürgervorstehsr -Kolleginm hielt gestern nachmittag

vollzählig versammelt eine Sitzung ab . Trotz der scheinbar
nur unwesentlichen Tagesordnung zogen sich die Verhand¬
lungen doch bis nach 8^ Uhr hin . U-ck-er verschiedene weniger
wichtige Dinge entspannen sich längere Debatten , -denn d-as
Kollegium zeigte sich in verschiedenen Dingen anderer Auf¬
fassung als der Magistrat ; wenn letzten Endes dessen Ansicht
auch züm Durchbruch gebracht wurde . So z . B . bei der Vor¬
lage über die Unterbringung von Obdachlosen im P -olizei-
gebä-üde. Zunächst sah -es ans , als ob sich -die M-chvheit der
Bürgervorsteher doch nicht mit der Ansicht des Magistrats
befreunden -könne, selbst die rosigen Schilderungen des Syn¬
dikus vermochten nur -geringen Eindruck zu -»rächen . Als
man schon in der Abstimmung war , also im -letzten Augen¬
blick , rettete -ein Bürgervorsteher noch rasch -das Kapitol und
brachte durch seine Darstellung den Antrag des recht sozial
denkenden Bv . Hayen-ga zu Fall , der -künftig wenigstens den
-Magistrat zum Versuch nach einer -anderweiten Unterbrin¬
gung der Obdachlosen -auffordern wollte.

Eine gewisse Spannung trat ein , als der nationale
Arbeiter Fr . Plöger den Bürgermeister interpellierte , ob
er die „Volksblatt " -Artiksl -über „Ist der Wilhelmshavener
Magistrat kunstfeindlich? " keime und was er daraus zu tun
gedenke. Die Antwort auf diese Frage konnte jeder voraus-
sehen , der auch nur einigermaßen Herrn Bartelt beurteilen
gelernt hat . Er fertigte ! die Artikel von oben herab mit einem
Wppsn und klaren „Nichts " ab und brachte deutlich zum Aus.
druck, daß ihm die Meinung des „Volksblattes " höchst gleich¬
gültig ist. In dem sozialist-enr-eiUen Staidtparlanrent Wil¬
helmshaven kann -er sich das leisten. Das zeigte sich auch so-

Gesellschaft -durch die Zimmer drang . Unter dem Glühlicht
leuchteten die Gesichter, die schlanken Hälse und die Kleider
der Damen , -blitzte -der Schmuck und warf zeitweilig Funken-
strahlen scheinbar in die Luft.

Rensdcchl hatte sich glücklich mit dem Baron zusammen-
gefnnden , natürlich der schönen Frau wegen, bei der er sich
am besten einzuführen glaubte , wenn -er über -seine Ku-nst-
lisbhab -erei spräche . Lorenfen hörte deutlich, Wie er von
seinem „Götter -Park " erzählte , von dem „Marmor -Hain " ;
von der „ Nymphen -Halle"

, von der „Fcmneck-e" und von
sonstigem hübschen Unsinn , den sein aufgeregtes Gemüt er¬
klärlich machte. Der Ehemann , der ihn anscheinend nicht
ernst nahm , lächelte fortwährend überlegen und blickte kaum
vom Teller auf ; -die zugängliche Frau jedoch war äußerst
munter geworden,

'warf fortwährend lustige -Bemerkungen
ein und ließ ihr Helles Lachen erklingen , sobald ihr e-in Witz
annehmbar erschien. Dann -ging von ihren Augen -ein
eigentümliches Leuchten aus , das der alte , gewiegte Lebens-
kün-stler wie einen stillen Trost für sich auffing.

„Meine -Gnädige , ja ch , was gibt es schöneres als die
Frauen und die Kunst," gackerte er laut auf . „Das sind,
wissen Sie , die beiden Sonnen , ja eh , an denen ich mir stets
die Flügel verbrannt habe . Mir immer anjenehm ge¬
wesen . . . Daraus woll 'n wir mal anstotzen, Herr Baron.
Sie trunken ja gar nicht . . . doch nicht Abstinen-zler? Das
bin ich nur zu Hause auf meiner Kitsche, wenn ich für meine
Atelierwais -enknaben sparen muß . Da drüben sitzen auch so
ein paar , ja sh , der eine -kann was , der andere nischt. Der
nri-t den blonden Locken , das ist 'n Heller Kapp, mit 'ner Zu¬
kunft . Wollen Sie glauben , meine Gnädigste , der macht noch
mal meinen Sarkophag . . . Nach fünfzig Jahren natür¬
lich, solange -will ich die Menschen noch ärgern . Jawohl,
meine Gnädigste , mit Wohltun bringt man auch Aerger ins
Haus . Einer gönnt dann dem andern nichts. Denn , sehn
Sie , der zweite da , der Löwenbändiger , der kann- mich nicht
leiden . Das habe ich längst gemerkt, ja eh. Ich bin nun
einmal nicht für Wüstentie -re . Uebrigens ist -er auch Mädchen
für alles . Na , trotzdem . . . Prosit ! "

(Fortsetzungfolgt.)



fort irr dev Haftung des Kollegiums . Keiner der Herren
wagte auch nur teilweise das in unseren Leitartikeln Geschrie-
bene zu unterstreichen. Mejentgen , die instinktiv die Berech¬
tigung «der gemachten Vorwürfe inb-ezug auf die Billettstener
fühlten , suchten zwar durch entsprechende Anträge mildernd
im Interesse des Theaters zu wirken , aber es fehlte diesen
Versuchen der notwendige Nachdruck . Wäre er aber vor¬
handen gewesen, dann hätte man sich -an die Seite des „Volks¬
blattes " stellen müssen, doch eine solche Gemeinschaft hassen
oder fürchten die Angehörigen desBürgervorstsherkoll -egiums.
Bürgervorstch -er Meinecke, ein Mann , dem Liebe zu Kunst,
Literatur und Wissenschaftniemand abspr-echen kann und
darf und der damals als einziger, als alles andere nichts
.mehr hals , wenigstens künstlerischeund wissenschaftlicheVer¬
anstaltungen vor der Gier des Billettstsuerteufels be¬
wahren wollte , hielt gestern schützend seinen Schild Wer den
angegriffenen Magistrat und suchte ihn herausznhauen , in¬
dem -er die Behauptungen in den Artikeln des „Volksblattes"
als unzutreffend bezeichnet« Wir haben gespannt am Presse¬
tisch aufgchorcht, um den Nachweis der Unrichtigkeit zu er¬
fahren — haben ihn indessen nicht vernommen . Auch nicht
von den folgenden Rednern . Alle halben sie Darlegungen
losgelassen , die im „Volksblatt " gar nicht bestritten worden
sind , older Angriffe -abtgewehrt, die nicht erhoben waren . Die
giftigen Angriffe -des Herrn Hümme lassen uns kalt , wer dem
Gegner nur Bosheit und Unwissenheit vorwirft , hat auf
sachliche Behandlung keinen Anspruch.

Es wird »darüber ja noch eingehender geredet werden.
Heute möge nur soviel sestgestelltsein ,

»daß vom Theater dem
Staidtsäckel Wilhelmshavens durch die Billettstener ein ganz
namhafter Betrag Insließt . Wer diesen Betrag bezahlt , da¬
rauf kommt es ja gar nicht an . Im „Volksblatt " ist nicht be¬
hauptet woriden, «daß ihn der Th -eater -dirsktor aus seiner
Tasche bezahlt . Das Publikum muß blechen. Das brauchte
gestern aBsolut nicht Zehnmal wiedergekaut werden , darüber
ist dochhier in beiden Städten beiircche jedes Kind informiert.
Taffache ist Über und bleibt es, baß von den Theaterbesuchern
tarffende von Mark , es sollen bis jetzt rund 6000 Mark sein,
als Steuer gezahlt sind». 3000 Mark gewährt man dann groß¬
mütig als Unterstützung an das Theater und sagt , wir haben
genau so viel getan wie Rüstringen und tut das nicht mehr,
dann liegt für uns auch kein Anlaß dazu vor . 3000 Mark
hat man also gegeben und 6000 Mark eingenommen — von
den Besuchern , versteht sich, aber doch mit Hilfe des Theaters.
Rüstringen hat 3000 Mark und obendrein noch 1200 Mark für
Schüler - und Volksvorstellungen ausgegeben und nichts
eingenommen , dafür aber für die letzten Vorstellungen noch
Steuern an -Wilhelmshaven -gesahlt . Wir lassen diese Tat¬
sache für sich selbst rüden und jeden beurteilen , wer dabei
das Geschäft gemacht hat . Korrekt im rein juristischen
Sinne ist es , muh Ae 2000 Mark Plus , gewiß , aber uns
und vielen anderen gefällt »das nicht, ganz und gar nicht sogar
und zwar solange nicht, als die Geschäfte für den Wilhelms-
havener Stadffäckel mit Hilfe des Theaters nicht ganz aus¬
hören . Diese Meinung gestatten wir uns beizubehalten,
trotz aller großen und»belehrenden Worte gestern im verchr-
lichen Bürgervorsteher -Kollegiurn.

Noch eins : Es soll nicht möglich sein , für das Theater
die Steuer aufzuheben , schon aus gesetzlichen Gründen nicht.
Man ritt auch gestern damit wieder eine Attacke gegen den
markierten Feind, aber ungeschickt, sehr ungeschickt, denn es
ging dabei in die eigene Falle. Die Nichterhebung der
Steuer hat die eigene Theaterkommission doch vorgeschlagen
und der Magistrat hat ohne alle rechtlichen Bedenken dem
zugestimmt — leider nur bis zu einer Tageseinnahme von
700 Mk . , worauf der Theaterdirektor , nebenbei gesagt, nicht
eingehen konnte . Also muß es aber doch wohl gehen ohne
Steuer. In der Hitze des Gefechts ist das ganz übersehen
worden. Und so war es mit noch einigen anderen Dingen
auch. Rs souk pas tous oii038surs gul sonnsnt äu vor!
Es sind nicht alle Jäger , die das Horn gut blasen!

Wichtig für die Hausbesitzer. Auf di« Bekanntmachung
des Stadtmagisttats , über Hausanschlüsse, seien -die Haus¬
besitzer besonders aufmerksam gemacht. Das für die Haus-
entwäsferungen maßgebende Statut ist für 30 Pf . in der
Stadtkämmerei Rüstringen , Bismarckstraße 7, zu haben.

Enteignungen. Zur Durchführung des genehmigten
Bebauungsplanes für das Gelände bei der Rüstringer
Brücke ist für einen Teil des der Witwe Helene Fink, geb.
Theilen, in Varel gehörigen Artikels 10 , Parzelle 52 und
53 in Flur 8 der StadtgemeindeRüstringen und für einen
Teil des den Erben der Witwe Anna Margarethe Janssen,
geb . Meyer, in Mariensiel gehörigen Artikels 63 , Parzellen
129/25, 130/126, 27 . 28 . 29 , 103/30, 104/31 , 32. 33 in
Flur 8 der Stadtgemeinde Rüstringen, das vereinfachte
Enteignungsverfahren angeordnet worden.

Kaninchenzucht. Der Kaninchenzuchtverein , „Cham¬
pion " veranstaltete gestern abend einen großen Lichtbilder¬
vortrag . Es waren zirka 150 Interessenten -erschienen, n . a.
war auch Stadffyndikus Taegsr nebst Gemahlin , sowie ver¬
schiedene Senatoren , und Stadträte erschienen. Der Vor¬
trag umfaßte alle Fragen der Zucht. Die Lichtbilder »waren
sehr klar und deutlich. Außerdem waren alle Rassen lebend
ausgestellt . Herr Coldewey-Rüstersiel hatte Pelze von
selbstgezüchteten Silberkaninchen , sowie Futterartikel usw.
ausgestellt , auch Rupfwoll-e von Angoras war vorhanden.
Der Verein , dem die ältesten und besten Züchter angehören,
macht darauf aufmerksam, »daß der Aufruf in den- gestrigen
Zeitungen mit dem Verein „Champion " nichts zu tun hat,
sondern von einigen außerhalb des Beverns stehenden ver¬
öffentlicht worden ist.

Im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen. Frei¬
sprechung von einer scktzveven Anklage im Wiederaufnahme-
Verfahren erzielte der Heizer Eich Holz aus Rüstringen.
Cr war am 3 . Dezember vorigen Jahres wegen Verkuppe-
lung seiner eigenen Fr«u zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt
vwrdeu . Seine Frau , die unvereidigt blieb und ein ver¬
eidigter Zeuge , der Heizer Holpert , mit dem die Frau , un¬
erlaubte Beziehungen unterhalten hat , belasteten ihn schwer

und unbegreiflicherweise legte E . selbst ein umfassendes Ge¬
ständnis ab . Nachdem er eine zeitlang im Zuchthaus zn-
gebvacht hatte, wurde seine Frau von Gewissensbissen ge¬
quält . Sie erschien eines Tages bei dem Verteidiger ihres
Mannes , Rechtsanwalt Ehlermann , und erklärte , ihr Mann
fei unschuldig verurteilt worden . Es wurde nun ein
Wiederaufnahmeverfahren energisch betrieben . Die weiteren
eingehenden Ermittelungen führten zu dem Ergebnis , daß
der Verurteilte aus der Haft entlassen und der Heizer
Holpert unter dem Verdacht des Meineides verhaftet wurde.
Tie erneute Verhandlung , die auch hinter verschlossenen
Türen erfolgte, gestaltete das bedauerliche Bild kaum
freundlicher . Der „Vareler Gemeinnützige" berichtet -da¬
rüber : Außer der Frau der Angeklagten und dem Heizer
Holpert , der aus der Haft vorgeführt wurde , waren «ine
Reihe von Zeugen geladen , die indessen zu der Straffache
selbst nichts bekunden konnten und auch nicht sollten. Der
Angeklagte , der in der ersten Verhandlung alles über sich
hatte ergehen lassen, ist heute lebhaft und resolut . Ein
Gendarm aus Rüstringen bekundet, daß das Geständnis
nicht etwa aus E. heraus gefragt sei , sondern daß er es zu¬
sammenhängend gegeben habe. Er widerrief es jedoch —
wie der Staatsanwalt -ausführte ! — nicht unter Angabe
eines „besonders plausiblen Grundes " für dasselbe.- Er
will es gemacht haben, weil er -gedacht habe, seine Frau und
Holpert hätten sich gegen ihn verschworen, daher nutze sein
Leugnen doch nichts. Frau E . wurde vom Vorsitzenden ernst¬
lich vermahnt , jetzt dis Wahrheit zu sagen, sonst habe sie

.wenigstens einen Menschen zeitlebens ans dem Gewissen.
Sie erklärt jetzt , ihr Ma nn f e i -uns ch -uId i g . Holpert
habe sie heiraten wollen und zwar im Auslande . Er Habs
fortgesetzt auf sie eingeredet , sie müsse so aussagen , wie er
-mit ihr überlegt habe. Noch auf dem Gange des Gerichts-
igebäudes -habe er das getan . Nach der Verhandlung habe
er «in mit seinem und ihrem Namen unterzeichnetes Tele¬
gramm an ihre Schwiegermutter aus-gegeben, in dem dieser
die Mitteilung gemacht worden wäre , es sei alles gut ge¬
gangen , -E. Habs zwei Jahre Zuchthaus -erhalten . Der aus
der Urttersuchuingshaft vorgesü -hrte Heizer Holpert bleibt
bei seiner Darstellung . Auffällig ist freilich, idaß er aller¬
hand Aeußerungen , die er zu Arbeitskollegen -gemacht hat
und von Äessn -eingezeugt werden , rundweg abstreitet . Das
Gericht beschließt , ihn und Frau E . nicht zu vereidigen.
Der Staatsanwalt -glaubte die Anklage nun nicht mehr auf¬
recht erhalten zu können und - -beantragte Freisprechung . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Ehlermann , hält für festg-estellt,
daß Holpert den Eichho-lg habe unschädlich machen wollen,
-um die Frau heiraten zu können. E . sei ihm an Energie
nicht gewachsen gewesen, und aus Willensschwäche Habs er
das „Geständnis " abgelegt . Er beantragte Freisprechung
und bäte um eine entsprechende Entschädigung . Das Ge¬
richt kam zu folgendem Urteil : Es liegen große Verdachts¬
momente -gegen E. vor , daß er sich mindestens der einfachen
Kuppelei schuldig gemacht hat . Das Geständnis des E . läßt
sich nur schwer so -erklären , wie E . es getan hat . Der Be¬
weis ist nicht genügend erbracht worden . Das Gericht hat
namentlich deshalb Bedenken -getragen , wieder »eine Verur¬
teilung eintreten zu lassen , weil alle drei Beteiligte an dem
betreffenden Abend betrunken -gewesen sind. Der Angeklagte
wird freigesprochen, die Kosten fallen der Staats¬
kasse zur Last.

Aus dem Schöffengerichtssaale . Der Arbeiter A. hat
einen Bauunternehmer dadurch geschädigt , daß er eines
morgens in aller Frühe dessen Wohnung betrat und seinen
Lohn verlangte , da seine Frau plötzlich gestorben sei und
er abreisen müsse. Dabei hatte er keine Frau, auch war
ihm die Lohnforderung vom Polier schon als Vorschuß
gegeben. Ferner hat A . verschiedene Gegenstände, die sein
Verwandter in einer Herberge deponiert hatte, an sich
gebracht und veräußert . Wegen des Betruges erhält er
2 Wochen und wegen des Diebstahls 3 Wochen Gefängnis.
— Das leichtfertige Vorgehen vieler Autofahrer hat schon
manchen Straßenpassanten in Gefahr gebracht . Ein solcher
Fall stand jetzt zur Verhandlung. Der Reinigungsunter¬
nehmer W . hatte im Dezember v. I . durch vorschrifts¬
widriges und zu schnelles Fahren bei Hillmers Cafs eine
ältere Frau angefahren, wobei diese mehrere Verletzungen
davontrug. Zu seiner Entschuldigunggibt er an, das Auto
wäre ins Gleiten gekommen , auch hätte die Frau Zeit genug
zum Absteigen gehabt. Die Beweisaufnahme ergab die
volle Schuld des Beklagten; da er sich jedoch der Ver¬
letzten sofort angenommen hat , billigt ihm das Gericht
mildernde Umstände zu und erkennt auf 30 Mk . Geldstrafe
wegen fahrlässiger Körperverletzung in Tateinheit mit Ueber-
tretung der Fahrordnung. — Betrug soll das Dienstmädchen
C . dadurch begangen haben, daß sie in einem Kolvnial-
warenladen für 1,44 Mk . Waren kaufte unter dem Vor¬
geben , ihr Bräutigam werde die Schuld bezahlen . Das
Gericht kam zu einem Freispruch , da die Ladeninhaberin
ohne weiteres kreditiert hat , ohne sich überhaupt nach dem
Namen des Bräutigams zu erkundigen . — Der Kranführer
Z . wollte in schwer betrunkenem Zustande sich Eingang in
ein Lokal verschaffen und als ihm dies verwehrt wurde,
bekam er einen Tobsuchtsanfall; in diesem Zustande ver¬
griff er sich an seinen Begleitern und widersetzte sich mit
allen Kräften den einschreitenden Nachtwachbeamten , sodatz
er von einem Beamten zur Wache getragen werden mußte.
Er ist angeklagt , ruhestörendenLärm und Widerstandgegen
die Staatsgewalt begangen zu haben . Nach eingehender
Beweisaufnahme kam der Amtsanwalt zu der Ueberzeugung,
daß der Angeklagte in unzurechnungsfähigem Zustande
gehandelt habe und deshalb strafrechtlich nicht zur Verant¬
wortung gezogen werden könne. Das Gericht schließt sich
diesen Ausführungen an und spricht den Beklagten frei . —
Bedrohung mit einem Verbrechen hat der Schauspielerv. K.
begangen, indem er einem Flurnachbar , den Werfttechniker
O . , der vor der Tür des Beklagten gelauscht hatte, drohte,
ihn zu erschießen, v. K. will die Aeußerungen nur in
humoristischer Weise als Schreckmittel getan haben . O . glaubt
jedoch , bei einem Schauspieler sei alles möglich , und fühlte
sich bedroht . Das Gericht erkannte auf 5 Mk . Strafe.

Schweres Wagemmglück. Heute vormittag 111« Uhr
ereignete sich ein schwerer Uuglücksfall in - -der Bremer

Straße in der Nähe des Metzer Weges . Dort wurde das
zweijährige Kind der -Familie Hohlen , Bremer Straße 56
wohnhaft , von einem Kohlenwagen üb-erscchrsn -und schwer
verletzt aufgehoben . Der Zustand des Kindes ist -sehr be¬
denklich . Der Führer des Kohlenwagens fuhr unvorschrifts-
mäßig auf der linken Seite der Straße -und wurde von einem
noch sehr jugendlichen Kutscher geführt . Als ein sehr
empfindlicher Mangel ist -es ferner zu bezeichnen, daß di-e
Bemühungen der Anwohner , auch -mit Hilfe des Telephons,
einen Arzt heranzuziehen , sehr lange Zeit in Anspruch
nahmen und dadurch das verunglückteM -nd auf das schwerste
gefährdet wurde . Die Aerzte befinden sich -um diese Zeit
fast sämtlich auf Patientenbesuch . Es mutz unter solchen
Umständen -von seiten der Stadt für eine Unfallstation oder
etwas ähnliches gesorgt werden , die leicht mit Hilfe -des
-Telephons Zu erreichen -ist und sofort -eingreisen kann . Es
ist nicht das erste Mal , daß bei solchen Vorfällen - Hilfe nicht
vorhanden war.

Fußballwettspiel . Am Sonntag hatten sich die beiden
ersten Mannschaften der Arbeiter -Turnvereine „Rüstringen"
und „Heppens " zu einem Wettspiel auf der Kippe ein-
-gefunden. Das Spiel begann um 2^ Uhr bei herrlichem
Wetter . Halbzeit des Spieles 2 . : 0 für Heppens , Schluß¬
resultat 7 : 2 für Heppens . Beide Parteien leisteten ihr
-bestes. — An der Rüstringer Brücke hatten sich -die beiden
dritten Mannschaften zu einem Spiel eingefund-en. Halb¬
zeit des Spieles 6 : 0 für Heppens , Schlußr -esultat 9 : 1 für
Heppens.

Volksvorstellung . Für die am Sonnabend statt¬
findende Volksvorstellung sind in unserer Expedition noch
Karten zu 1,00 Mk . und zu 75 Pf. zu haben.

Vom Fundbureau. Auf dem Fundbureau , Bismarck¬
straße 7, ist ein junger Doberman als zugelaufen gemeldet
worden . Der Eigentümermuß sich auf dem Fundbureaumelden.

Wilhelmshaven, 11. Februar.
Die Wilhelmshavener Spar - und Baugesellschaft, die

ihre Bautätigkeit mehrere Jahre Unterbrochen hatte , wird sie
in Kürze wieder aufnehmen . An der -Kaiserstvaß-e gegenüber
dem St . Willehad-Hospital wird ein mächtiger Häuserblock
nach den Plänen des hiesigen Architekten I . Gores entstehen.
Die Vergebung der -RohbaUaribeiten ( Erd - , Maler - , Zimmer-
und Dachdeckerarbeiteu) ist bereits an Herrn F . Felix er¬
folgt . Die Rammun -g des Pfcchlrostes wird von der Tiefbau¬
firma Karstens u . Hermes ausgeführt . Von dem durchaus
großzügigen Projekt kommt zunächst nur ein Teil von 85
Wohnungen zulr Ausführung , der am 1 . Oktober bezugs¬
fertig sein soll. Die gesamte Ba -ua-nlage wird nach ihrer
Vollendung 212 Wohnungen umfassen . Es werden in der
Ha-uptsache drei - und vievräumige Wohnungen , je mit
SpeisÄammer , Bad , Keller- und Bodenraum gebaut werden.
Dem -gegenwärtig noch vorhandenen Mangel -an solchen Woh¬
nungen dürfte hierdurch ganz -erheblich abgeholfen sein.

Robert Koths -Abend. lieber den Erfolg des Münchner
Künstlers schreibt das „ Hamburger Fremdenblatt" : „ Wie
ein fahrender Gesell kam er daher , über der Schulter am
buntbemalten Band die lieblich süße Laute, aus den Lippen
ein schelmisches Lied . Und um ihn herum standen und
saßen im Schatten der Dorflinde die Buben und Mädel,
die Alten und Jungen , entzückt lauschend und ihn durch
rauschenden Beifall zu immer neuen volksliedhaften Weisen
ermunternd . Pfälzische und österreichische , schwäbische und
fränkische Verse und Melodien klangen da in die Stille
hinein . Robert Kothe sang sie, wie einer , der da singen
muß aus fröhlich bewegter Brust heraus, ohne Zierde,
ohne Uebertreibung . Und wenn sich auch über ihm statt
breitästiger Linde eine bemalte Saaldecke wölbte und der
Dorfplatz das nüchterne Konzertpodium in der Musikhalle
war, sie ließen sich alle von ihm bezaubern und unterlagen
willenlos der reizenden Sinnestäuschung. Als das Pro¬
gramm erschöpft war, drängte alles nach vorne zum Sänger
und umringte ihn wie dereinst in der Weserstadt die Kinder
den Rattenfänger von Hameln und begehrten mehr und
mehr . Und ich wette, wenn er mit seiner Laute voran¬
gegangen wäre in den feuchten Herbstabend hinein, sie
wären ihm alle willig gefolgt, so sehr hatte er sich ihnen
ins Herz gesungen!" — Robert Kothe wird am 18 . Februar
im Werftspeisehause ein reichhaltiges, größtenteils neues
Programm vortragen. Texte und Karten bei Gebrüder
Ladewigs, Roonstraße. Für die Arbeiter der Kaiserlichen
Marinebetriebr ist die Galerie reserviert . Karten zu 20 Pf.
sind nur beim Werft-Wohlfahrtsverein zu haben.

Stadttheater. (Aus dem Theaterbureau .) Heute abend
Frau Agnes Sorma in Ibsens Drama „ Gespenster"
als Frau Alwing . — Morgen abend als Volksvorstellung
zu ermäßigten Preisen die Oper „Figaros Hochzeit " . Loge,
Fauteuil undI . Parkett 2 Mk . , II. Parkett, Balkon, Par¬
terre und Seitenparkett 1,40 Mk . , Stehplatz und Galerie
0,40 Mk. — Freitag der Lustspielschlager „Der gutsitzende
Frack". — Sonntag die Operette „ Die Millionenbraut" .

Neueste Nuehvrchteu.
Paris , 11 . Februar . Mehrere Mütter berichten, Laß die

rumänische Regierung die Türkei aufg -efordert habe , fried¬
fertig zu bleiben , da Rumänien für Griechenland «intreten
werde.

Sofia , 11 . Februar . Wie aus zuständiger Quelle ge¬
meldet wird -, ist eine Erneuerung des BiaWanbund-es un¬
möglich.

Neuhork, 11 . Februar . In Mexiko verschlimmert sich
die Lage infolge . Erhebung >der Indianer , die versuchen, die
Stadt von allem Verkehr labzuschneiden.

Tokio, 11 . Februar . Infolge der herrschenden Erregung
-sind die wichtigsten Stellen mit Tr -uWen bchetzt . Gestern
kam es zu Zusammenstößen zwischen Polizei und Volks¬
mengen, wobei vier Personen verletzt wurden.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul H u g, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen. _
Hierzu eine Beilage n«d das Unterhalt,mgsblaLt.
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LartscR L von <1er Lrelie.

» ßeli-SMW
des Stadttheaters:

Mittwoch den 11 . Februar , abends
8 Uhr : Letztes Gastspiel der Frau
Agnes Sornia - Berlin : Außer
Abonnement . Erhöhte Preise.
Gespenster . Schauspiel in 3
Akten von Henrik Ibsen.

Donnerstag , 12 . Februar , abends
8'/» Uhr : Volks -Vorstellung zu
kleinen Preisen . Zum letzten
Male : Figaros Hochzeit.
Große Oper von Mozart.

Freitag den 13 . Februar , abends
8 Uhr : Neuer großer Lustspiel¬
schlager . Abonnement II . Der
gutsitzendeFrack. Neuestes
Lustsviel in 4 Akten von Gabriel
Drelsgy.

Sonntag den 15 . Februar , abends
?V» Uhr : Die Millionen¬
braut. Neuer Operettenschlager
von Kraatz und Kren . Musik
von Johannes Doebber.

FVS8
Kölner Lustige Ohne.

Nsu! sisu!

Heute Mittwoch den 11 . Febr.
erste Aufführung des neuen

tollen Schwankes

Die tollste Burleske , die je ge¬
geben wurde.

Jeder sichere sich bei Zeiten
einen guten Platz!

Darrgastermoor.
Am Sonntag den IS . Februar

abends 7 '/s Uhr anfangend

mit daranschlietzendem V «»N.
Musik vom Musik - und Gesangs¬

quartett Varel.
Es ladet freundlichste ein

I . Kracke . Das Komitee.

(Vlsrlcislrssse 34
Nslsplwu 231 — Dolsptwn 231
LiuZavA : UrinL -Lsivriok -Ltrasss

Aätz - irtsiehrire
neu u. eine gebr . spottbill . zu verk.
Rüstringen , Gerichtstr . 12, unten.

Restaurant Rudelsburg.
Somraberw den 14. u . Sonntag den 15 . Febr.

!-
ff. Blut - und Keberwnrst , Wellfleisch rc.

Wozu freundlichste einladet Wsls ! .

aus AUtsn Llass- 8tokksu wASus
anAölsrtiAt, swpüsdlt in Zrosssr
- Auswahl -

Oustav Xaiber
RlistriuZsii

MlikImsIiLveiier 8tra886 73, sterumk 7M

Varel.

Der Mm - Allll
des G« rWM §-M !klls

findet am Freitag den 13 . Februar 1914
im Hotel Schütting statt . Anfang 8 Uhr abends.

Es ladet freundlichst ein Das Komitee.

Make
„

Willtzerlm"
(MavKa ^ ire zrr 1 Alk .)

ist feiner als gewöhnliche Landbutter . Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld, wo „ Wunder-
bar " hergestellt wird , verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.

3» Woienhmltmriei Im» MM Wem z« habe».
Niemand anders kann dies bieten!

Schöne
saubere

zu verleihen . Frau Rippen,
Siebethsburg , Papingastraße 6 b.

tli- a . tdmiüö-Iamüim
listsrt I ' nuii HUK «!b So.

Nr . 303
vom 28. Dezember 1913 suchen wir
in einigen Exemplaren zurückzu-
kaufen . Expedition

- es Nord - . Bolksbl.

ZmÄ Gmdmg eins
KmiOnzötzter - 8er ein
für das Jadegebiet werden Interessenten
gebeten , sich am Donnerstag den 12 . d.

Monats , im Restaurant Friedrichshof ( ob . Vercinssaal ) einzufindsn.
Der Einbernfer.

VsWsssli -Vklöiii KIl8lsUöli II.
Am Freitag de»« 13. Februar er.
bei Herrn Dekena , „ Zur Stadt Heppens " :

8 '
tLttMMNKLG ^ 'L

verbuuden mit grofiem Kappeubali.
Eintritt frei. Das Komitee.

Gldenbitvg.
Freitag den 13. Februar , abends 8.39 Uhr

im Lokale des Wirts Woge , Alexander -Chaussee

RWr - MmlW.
Tagesordnung : -

1 . Stellungnahme zur Einführung der Fleischbeschau
für Privatschlachtungen.

2 . Freie Aussprache.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Stadtgebietsvertretung. _

llutir takiNl Porter
Osutsoliss ? g,l6 -^ .1s

rein , NnLtdnr , Lrnktis « » S bvlLvi » » » Li « Il.
Srnuvrvi Avvtzjvn «L SelirSSsr , Nnvavnrs
- S « srü » ck« t L81V-

Illleiiioortriob M . Aedr
Ltäät . HaAsrbaus aw Hanäslsbaksnu. votsrstr . 10, IVilbsIwsb^ sn

KiwllMselM llnlüii, klMgnlM.
Mein diesjähriges Bockt rersest findet am Sonnabend
den 14 . und Sonntag den 15. Februar statt . Empfehle
> ff. Labskaus und Heringssalat . -

Hierzu ladet ergebenst ein _ eiu8t»v Miillvi.

JeuWr MMiter- Verband, Zwelgv. Sldenburg.
rr «r ^hP <t - r

Den Kollegen hiermit die traurige Mitteilung , daß
unser treuer Kollege , der Maurer

nach langem , schwerem Leiden verstorben ist.
Ehre seinem Andenken ! Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am Freitag den 13. Februar,

morgens 9 Uhr , vom Peter -Friedrich -Ludwig -Hospital aus
auf dem neuen Friedhofe statt . — Die Kollegen werden
dringend ersucht, sich zahlreich einzufmden.

vAnksaZMZ.
IÄr äis vislsu tAIäokrvüusods

uuä hlssobsuks LU unssrsr Vsr-
wäbluvA 83.ASN bsrLliebsu Dank

Larl Rio1itsrrll .6^6r
unä I 'rs.u.
Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringeu.
Donnerstag de « 12 . Februar.

abends 6 Uhr

Versammlung
aller im

Ressort VII
beschäftigten Kollegen

im Versammlungslokal Edelweiß,
Rüstringen , Börsenstr.

Pflicht aller Kollegen ist es , in
dieser Versammlung zu erscheinen.

Die Orts Verwaltung.

DeutscherN-
ALstringen -Wilhelmshaven.

Achtung ! rrlempim!
Die für heute Mittwoch abend

angesetzte Branchen -Versammlung
fällt aus . Die Branchenleitung.

Mzw 18. 17. 18
Mittwoch den 11 . Februar

abends 8)4 Uhr:

Versammlung
bei Etlks , Neuengroden.
Zahlreichen Besuch erwarten

Die Bezirksführer.

GmrWsts - AM
Emden.

Freitag den 13 . Februar,
abends 8)4 Uhr

Dkle-icrlr« - Ätzung
im Hotel Bellevue.

Wegen der wichtigen Tagesord¬
nung ist das Erscheinen sämtlicher
Vertreter notwendig.

Der Vorstand.

üoinrliiM
Jeden Donnerstag « . Sonntag:

Große Tanzmusik
Es ladet frdl . ein G » Rudolph«

Metallbetten.
""' ""'

»Katal . frei.
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.
Eisen,nöbelfabrik , SM i . Thür.

Flottes Damen - Masken-
Kostiim zu vermieten oder preis¬
wert zu verkaufen.

BismarLstraße 149 , 1 . Et . r
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 36. UMeutsches Aolksblalt Donnerstag

den 12 . FeHrnar1914.

K-elebstag.
210 . Sitzung , Dienstag , den 10. Februar , nach», hitags 1 Uhr.

Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.
Eingegangen ist die Novelle zum Kaligesetz.
Hierauf wird die zweite Beratung des

Etats des Reichsamts des Innern
fortgesetzt mit der Abstimmung über Kapitel : „Ausführung des
Kaligesetzes "

. Das Kapitel wird nach den Beschlüssen der Budget¬
kommission angenommen mit der Aenderung , daß die für die
Ausstellung in San Francisco bestimmte halbe Million dem allge¬
meinen Fonds für die Auslandspropaganda zugefühvt wird.

Dann wird die Debatte über das Kapitel : „Reichsgefnndheits-
amt " fortgesetzt.

Abg . Meyer -Celle (natl .) wünscht Erhebungen über den Ge¬
sundheitszustand der Arbeiter in der Großeissnindustrie . Die
Unfallziffer in der Eisen - und Stahlindustrie sei in den letzten
Jahren beständig zurückgegangen , ganz vermeiden ließen sich die
Unfälle natürlich nicht . Dasselbe gelte von den Ueberstunden und
der Sonntagsarbeit.

Abg . Büchner (Soz .) :
Wenn man über den Geburtenrückgang klagt , so muß man

auch auf die wirtschaftlichen und sozialen Ursachen dieser Er¬
schein. z Hinweisen ; es fehlt nicht an Konzeptionsfähigkeit , son¬
dern an Konzeptionsfreudigkeit . Erfreulicherweise hat auch die
Sterblichkeit abgenommen , in erster Reihe infolge der Arbeiter¬
schutzgesetzgebung. Ganz besonders wichtig ist der Schutz der Wöch¬
nerinnen und Säuglinge . Deshalb fordern wir eine reichsgesetzliche
Reform des Hebammenwesens . 9,15 Proz . aller Entbindungen,
mehr als 100 060 , gehen in Preußen ohne jede Hilfe vor sich.
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die größte Zahl davon
entfällt auf das Land , und zwar auf den Osten . Säuglingsschutz
ohne Mutterschutz ist nur eine Halbheit . In den Häusern der
Reichen ist für Geburtshilfe und genügende hygienische Veran¬
staltung gesorgt . Dort ist das Kindbetifieber daher unbekannt,
das in den Wochenstuben der Proletarierinnen wütet , wo gekocht,
geschlafen , Heim - und Hausindustrie getrieben wird . Die Reichs¬
versicherungsordnung hilft den Wöchnerinnen auch nicht , denn die
llebernahme der Kosten für Arzt , Medikamente , Hebamme und
Wöchnerinnenunterstützung auf den Versicherungsträger ist nur
fakultativ , und fehlt besonders in den Statuten der Landkranken¬
kassen . Der Reichstag forderte im vorigen Jahr in einer Re¬
solution die Einstellung von mehr Mitteln zur Förderung des
Hebammenwesens . Die Verbündeten Regierungen haben aber für
diese Zwecke keine Mittel , sie erkennen immer noch nicht die hohe
Aufgabe , die nationalen Werte zu schützen, die das zukünftige
Geschlecht bilden . Die Ausbildung der Hebammen , die heute in
fünf bis sechs Monaten vollendet ist , ist ganz ungenügend , die Heb¬
ammenvereinigungen selbst verlangen eine Ausbildung von zwei
Jahren . Auch die wirtschaftliche Lage der Hebammen muß ge¬
hoben werden ; die Reichsversicherungsordnung ist ihren Wünschen
auf Versicherung bei Krankheit und Invalidität nicht entgegenge¬
kommen . Das Reich hat die Pflicht , dafür zu sorgen , daß auch
diese Frauen im Alter und bei Invalidität und Krankheit unter¬
stützt werden . Eine leicht zu veranstaltende Enquete würde deutlich
zeigen , wie es in diesem Beruf bestellt ist . Nehmen Sie deshalb
unsere Resolution an , es liegt dann an der Regierung , endlich zur
Tat überzugehen . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Krings (Z .) fordert Schutz vor der Staubentwickelung und
dem Nasen der Automobile auf den Landstraßen.

Ministerialdirektor Lewald weist darauf hm , daß in England
die Einnahmen aus der Automobilabgabe auf die Teerung der
Landstraßen zur Verhinderung der Staubentwickelung verwendet
wird.

Abg . van Calker (natl .) : Die vom Staatssekretär erwähnten
Grundsätze des Reichsgesundheitsamtes betr . die Arbeitsverhältniffe
des Krankenpflegepersonals sollten den Krankenanstalten über¬
sandt werden . Soweit möglich , sollte eine gesetzliche Regelung der
Verhältnisse erfolgen.

Abg . Leube (Vp .) : Im Interesse einer billigen Fleischver-
sorgung liegt die Beseitigung der teuren Quarantäne für ein¬

geführtes Vieh und die Beschränkung auf die Untersuchung des
geschlachteten Fleisches im Ausland . Die Mannschaften des
Heeres sollten mit Gefrierfleisch versorgt werden , wie das in
anderen Ländern geschieht.

Abg. Frommer (k.) befürwortet eine Resolution auf Ein¬
setzung größerer Mittel möglichst noch in den Etat für 1914 zur
wissenschaftlichen Erforschung der Maul - und Klauenseuche und
ihrer Bekämpfung.

Abg . Dombek (Pole ) hält gegenüber dem Abg . Meyer - Celle
die Behauptung aufrecht , Laß die Arbeitgeber vielfach gegen die
Arbeiterschutzbestimmungen verstoßen.

Abg. Mumm (wirtsch . Vg .) : Der Krankenpfleger kann seinen
Beruf nicht im Geiste des Klassenkampfes führen , wie ja auch die
vom Abg . Antrick geleitete Krankenpflegerbewegung auf dem Aus¬
sterbeetat steht . Vielfach sind die Verhältnisse im Pflegerberuf
weit besser, als der Abg. Antrick in seinem Anträge es verlangt.
Das Elend der Kinder auf dem Lande wird von sozialdemo¬
kratischer Seite übertrieben dargestellt . Auf dem nächsten Inter¬
nationalen Berner Koirgreß sollte die Regierung für das Verbot
der Nachtarbeit Jugendlicher unter 18 Jahren eintreten.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Bumm : Ueber einheit¬
liche Grundsätze zur Regelung des Hebammenwesens verhandelt
das Reichsamt des Innern gegenwärtig mit den Bundesstaaten . Die
Fürsorge für Wöchnerinnen ist durch die soziale Gesetzgebung be¬
deutend besser geworden . Leider machen nicht alle Kassen von den
ihnen gegebenen Rechten Gebrauch . Wir können wenig dagegen
tun , daß diese Bestimmungen nur auf dem Papier stehen . Die
Abgeordneten können da mehr tun . Herrn Leube bemerke ich, daß
wir , wenn in Dänemark Maul - und Klauenseuche herrscht , das
Vieh von dort nicht ohne Quarantäne hereinlassen können . Eng¬
land läßt solches Vieh überhaupt nicht herein . (Abg . Gothein:
Das Gegenteil ist wahr !) Herr Leube wünschte Erleichterungen
der Vieheinfuhr aus Rußland . Da muß ich ihn an den preußi¬
schen Landwirtschaftsminister verweisen , der die Ausführung des
Gesetzes zur Verhinderung der Einschleppung von Seuchen zu über¬
wachen hat . Die wissenschaftliche Tätigkeit des Relchsgefundheits-
amtes auf dem Gebiet der Maul - und Klauenseuche ist hier an¬
erkannt worden . Leider ist der Erreger der Krankheit bisher
noch nicht gefunden worden ; mit der Prüfung der Ergebnisse der
neuen Versuche von Brieger und Krause ist das Amt noch be¬
schäftigt.

Abg . Thumann (Elf .) wünscht ein Obstweingesetz , sowie ein
Gesetz, das der Verfälschung von Malzweinen steuert.

Geheimrat v . Jonqmöres : Ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung
der Verfälschung Von Malzweinen ist dem Bnndesrat heute zu¬
gegangen.

Abg. Jäckel (Soz .) :
Die gesundheitlichen Gefahren , denen die Heimarbeiterinnen

unterliegen , verlangen die ernsteste Aufmerksamkeit der Gesetzgebung.
In der Spitzenindustrie hat die Nachtarbeit Jugendlicher in er¬
schreckender Weise zugenommen , weil durch die technische Umwälzung
Maschinen eingeführt sind, die von Jugendlichen leicht bedient
werden können . Besonders gefährlich ist das sogenannte Schiffchen¬
küssen, wobei der Faden zum Ansaugen durch den Mund gezogen
wird und derselbe Faden und dasselbe Schiffchen von Mund zu
Mund geht . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Dabei
existieren bereits Schiffchen, bei denen das Ansaugen des Fadens
automatisch geschieht. Im Interesse der Gesundheit der Arbeiter
müßte die Benutzung anderer Schiffchen verboten werden . In
England ist man mit derartigen Vorschriften viel weiter wie bei
uns . Dort müssen z . B . alle Jnnenräume , in denen Textilarbeiter
beschäftigt sind , alle Jahre mit Oelfarbe bestrichen und alle Monate
mit heißem Wasser gewaschen werden . In Deutschland ist der¬
artiges gänzlich unbekannt . — Ganz entsetzlich sind die Zustände
in den Flachsnaßspinnereien . Der genäßte Faden spritzt beim
Drehen beständig Wasser aus , so daß die Arbeiterin unter einem
dauernden Sprühregen steht. Sie ist daher genötigt , halb nackt zu
arbeiten . Im Interesse der Gesundheit muß die Einführung
wasserdichter Kleidung gefordert werden . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Besonders verderblich ist die zunehmende
Frauenarbeit , denn die verheiratete Frau muh außer den zwölf
Stunden ln der Fabrik , noch mindestens vier Stunden im Hause
schaffen . Im Zusammenhang damit steht die große Säuglings¬
sterblichkeit , die in den Textilbezirken weit über den allgemeinen

Durchschnitt hinausgeht . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)'

Die Gesetzgebung muß dafür sorgen , daß diese Frauen die nötige
Muße haben . Das Bismarcksche Wort : „Die Großindustrie de¬
generiert unser Volk"

, ist ganz besonders wahr in der Textil¬
industrie . Wollen wir dem entgegenwirken , so ist die erste For¬
derung die volle Freigabe des Sonnabendnachmittag für die Frauen.
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. List-Eßlingen (natl .) : Der Abg . Jäckel hat ja in
manchen Punkten seiner Darstellung recht , in anderen hat er
aber weit übertrieben . Das Schiffchenküffen ist gewiß ekelhast,
aber es kann nur mit der Einführung des automatischen Web¬
stuhls verschwinden , und dem widersetzen sich die Arbeiter selbst,
weil ein Arbeiter dann 10 bis 12 Stühle statt 3 bis 4 bedienen
kann . Die Arbeitgeber haben sich genug Mühe gegeben , andere
Einrichtungen zur Vermeidung des Schiffchenküssens einznführen;
aber durch die Sozialdemokratie ist in die Arbeiterschaft ein
starkes Mißtrauen hineingehämmert gegen alles , was vom Arbeit¬
geber kommt . (Sehr wahr ! bei den bürgerlichen Parteien .) Die«
Herren vom Textilarbeiterverband würden sich ein großes Ver¬
dienst erwerben , wenn sie den Widerstand der Arbeiter gegen dis
von den Unternehmern gewünschte Einführung der mechanischen
Einwebevorrichtung brechen würden . Dem Neichsgesundheitsamt
empfehle ich die Prüfung dieser Frage im Interesse der Volks-«
gesundheit . (Bravo ! bei den Nationalliberalen .)

Abg. Poppe (Z .) kritisiert die Maßnahmen zur Bekämpfung
der Dtaul - und Klauenseuche , insbesondere die rigorose Stall¬
kontrolle.

Abg. Voigt - Crailsheim (k.) spricht über die Reblaus.
Auf eine Frage des Redners erwidert der Präsident des Reichs¬

gesundheitsamtes Blinnn : Eine Revision des Nahrungsmittel¬
gesetzes ist in derart eingeleitet , daß der Bundesrcs Normativ¬
bestimmungen erlassen soll über die Zusammensetzung und Be¬
schaffenheit von Nahrungsmitteln . Diese Bestimmungen sollen
für den Richter maßgebend sein.

Abg. Dr . Struve (Vpt .) polemisiert gegen das Kurpfuschertum,
zu dem auch die Gesundbeterei gehöre . Wenn wir auch die Auf¬
hebung von Grenzsperren und Quarantänen bei der Einfuhr von
Vieh verlangen , so ist uns die Einschleppung der Maul - und
Klauenseuche keineswegs gleichgültig . Unsere ganze Viehseuchen¬
gesetzgebung hätte gar keinen Sinn , wenn die Kontrolle an der
Grenze nicht ebenso streng wäre wie im Inland . (Sehr richtig!
bei der Volkspartei .) Aber über die gegenwärtige Art der Quaran¬
täne kann man sehr verschiedener Ansicht sein.

Abg. Jäckel (Soz .) :
Es gibt Vorrichtungen , die das Anfängen und Durchziehen des

Fadens durch das Oehr des Schiffchens automatisch ermöglichen . Herr
List will den Arbeitern die Schuld an der Ntchteinsührung der
mechanischen Saugvorrichtung zuschreiben , aber mit Unrecht . Sie
verlangen die gesetzliche Einführung dieser Vorrichtung , wie sie
in England und mehreren Staaten Nordamerikas besteht. Was
dort möglich ist, muß auch bei uns möglich sein . (Zustimmung bei
den Sozialdemokraten .)

Abg. Kerschbaum (Hosp. d . Natl .) wünscht weitere Mittel zur
Erforschung und Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche.

Die Debatte wird geschloffen.
Das Kapitel wird genehmigt.
Die sozialdemokratische Resolution , die die Besserstellung des

Krankenpflegepersonaks fordert , wird abgelehnt , die national¬
liberale , die einheitliche Grundsätze zur Regelung der Verhältnisse
dieses Personals verknust , wird angenommen.

Die sozialdemokratische Resolution auf reichsgesetzliche Regelung
des Hebammenwesens , die Resolution Graf Posadowsky auf Ver¬
bot der Nachtarbeit für Jugendliche unter 18 Jahren , die Re¬
solution Behrens , die die Regelung der Arbeitszeit in der Binnen¬
schiffahrt und Flößerei verlangt , die Resolution Behrens , die Maß¬
nahmen fordert , um gesundheitliche Schädigungen der im Wein¬
bau beschäftigten Personen zu verhindern , und die Resolution
Frommer , welche Mittel für die wissenschaftliche Erforschung der
Maul - und Klauenseuche in den Etat einzustellen verlangt , werden
sämtlich angenommen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch
1 Uhr.

Schluß : 7 )L Uhr.

WMMWMMNSßlWS.
Wilhelmshaven , 10 . Februar 1914.

Die Sitzung wird um 5>H Uhr durch den stellvertretenden
Wüvgervorsteher - Wortführer H . Plöger nach Einführung des
neu gewählten Mitgliedes des Kollegiums , Fang mann, in
einer kurzen gemeinsamen Sitzung des Magistrats und der
Bürgervorsteher eröffnet . Zunächst wird das Protokoll der letzten
Sitzung zur Kenntnis gebracht.

1 . Kämmerei - und Sparkassen -Angelegenherten . Bürgervor¬
steher Hümme verliest die Revisionsprotokolle der Kämmerei-
kaffe und der Sparkasse . Mo -nitas werden nicht erhoben.

2. Wahl des Wortführers und Ergänzungswahlen . Zum
1 . Wortführer wird mit 13 Stimmen der jetzige stellvertretende
Wortführer H . Plöger gewählt . — Der erste Wahlgang zur
Wahl des 2. Wortführers ergab eine starke Zersplitterung , so-
daß durch Bv . Hümme der Vorschlag auf Aussetzung der Wahl¬
handlung gemacht wird , um untereinander zu einer Einigung zu
kommen , denn eine solche Zersplitterung biete nach außen hin
kein erhebendes Bild . Der zum Antrag erhobene Vorschlag wird
aber abgelehnt . Der dritte Mahlgang ergibt schließlich Stimmen¬
gleichheit zwischen Meinecke und Hahen mit je 7 Stimmen . Das
Los entscheidet dann zugunsten Mein eck es . — In die Volks-
schulkommisston werden Bv . Fang mann, in die Mittelsch -ul-
komrnifsion Bv . Bockholdt, in die Gehaltskommission Bv.
Hayen, in die Einquartierungskommission Bv . Fangmann
und in die Rechnungsprüfungskommisfion ebenfalls Bv . Fang-
mann gewählt.

3. Aenderung der Hundesteuer . Auf Beschluß des Magistrats
soll die Humdestsnerordnunig dahin geändert werden , daß die Steuer
jährlich in Höhe von 20 und 40 Mark zu zahlen ist, im . Gegensatz
zu der bisherigen halbjährlichen Hebung . Die Sähe sind auch um
je 5 und 10 Mark erhöht . Die Aenderung wird hauptsächlich damit
begründet , daß andere Orte , wie Kiel und Rüstringen , ebenfalls
jährliche Steuerzahlung eingesührt haben . Wenn Wilhelmshaven
die halbjährliche Steuerzahlung bstbehalte , werde es geschädigt.
— Die Bv . Högeman und Stöltje sind gegen eine Erhöh¬
ung der Steuer . — Die Bv . Voigt und Meinecke sind Wohl
für Einführung der jährlichen Stsuerhebung , aber gegen die Er¬
höhung der Steuer . Es wird getrennt abgestimmt . Die Ein¬
führung der jährlichen Stsuerhebung wird angenommen , die Er¬
höhung abgelehnt.

4 . Bewilligung eines Gehilfen für das Steuerbnreau . Die
Verstärkung der Angestellten des Steuerbureaus um einen Ge¬
hilfen wird begründet mit der Anschwellung der Arbeitslast . Das
Kollegium bewilligt die angeforderte Kraft.

6. Lagerhanssache . Für den Einbau einer Zentralheizung
im Lagerhaus « werden 3000 Mark aus Anleihe .angefordert . Be¬
sonders die Zigarrenhändler benötigen für eine ordnungsmäßige
Lagerung ihrer Vorräte eine entsprechende Heizung , ebenso andere
Geschäftsleute . Ferner sollen die Bureauräume an die Heizung

angeschloffen werden . Es wird darauf verwiesen , daß die Anlage
so groß sein müsse , daß später auch noch andere Räume an-
geschlosfen werden können . Das ist auch vorgesehen . Der Vor¬
schlag entspricht den Wünschen der Interessenten . Die Vorlage
wird angenommen.

6 . Bewilligung von Mitteln für den Vaterländischen Frauen¬
verein . Dem Verein sollen auf seinen Antrag 600 Mark über¬
wiesen werden . Die Angelegenheit wird in die nächste geheime
Sitzung vertagt.

7 . Schulsachen . Infolge eines Jrrtumtz bet der Regelung der
Ortszulagen der Volksschullehrerinnen in letzter Sitzung ist eine
Berichtigung des Protokolles notwendig . Die Fassung soll so ge¬
ändert werden , daß es heißt , die Volksschnllehrerinnen erhalten
60 Mark mehr als bisher . Bv . Hümme und Meinecke treten
für eine Gleichstellung der jungen Lehrerinnen und Lehrer bei
den Ortszulagen ein . Es sollen dafür 300 und 360 Mark festgesetzt
werden . — Bv . Th aden : Das ist zu weitgehend und ganz etwas
anderes im Prinzip , als was in der letzten Sitzung beschlossen ist.
Es handelt sich heute doch nur um eine Berichtigung eines Irr¬
tums und um keinen neuen Beschluß . — Bv . Hümme und
Högemann treten dem entgegen . — Bv . Voigt ist ebenfalls
für die von Meinecke beantragten Sätze . — Es wird beschlossen, die
erste Ortszulage der Lehrerinnen nach 4 Fahren lauf 300 und nach
10 Fahren auf 360 Mark zu normieren.

Die noch festangestellten Lehrerinnen sollen ferner auf Kosten
der Stadt versichert werden . Auch dom wird zugestinimt.

8 . Nachbewilligungen . Einige geringe Beträge finden Nach¬
bewilligung . Es handelt sich um Etatsüberschreitungen bei ein¬
zelnen Positionen.

9 . Bürgerrechtserteilungen . Dem Marinewerkführer Franz
Böhm wird das Bürgerrecht erteilt.

10. Verschiedenes . Auf Anregung des Ministeriums des
Innern soll sine Kommission gebildet werden , die die Fleisch-
Preise in den einzelnen Fleischerläden feststellt und allmonatlich
veröffentlicht . Seitens des Kollegiums wird in die Kommission
Bv . Stöltje gewählt.

Dem Badeanstaüssachleuteverein in Köln sollen für ein
Preisausschreiben 80 Mark überwiesen werden . De ^ Verein strebt

: eine Vereinigung von Turnhalle und Volksbad an , die vielleicht
! für kleinere und mittlere Städte sehr brauchbar ist, schließlich auch

für Wilhelmshaven . Der zu bewilligende Betrag wird vom Kol¬
legium ans 20 Mark festgesetzt. Die einzelnen Redner Meinecke,
Bockholdt , Hümme , Thaden begrüßen den Versuch , ans
Liese Weise zu dem Plan zu einem Schwimmbad zu kommen und
die Frage überhaupt in Fluß zu bringen.

Dem oldenburgischsn Gauverb
'and zur Bekämpfung des

Alkoholismus werden für die Wahlfahrtsausstellung 100 Mark
bewilligt.

Dem Ausschuß zur Hebung des Kinematogvaphen -wesenS
werden wie im Vorjahre 50 Mark bewilligt.

Einem Vertrag mit dem landrätlichen Hilfsbsairnten , wonach
die Polizei die sich noch sehr spät obdachlos Meldenden im Gefäng¬

nis unterbringt , wofür die Stadt je 60 Pf . und sv . auch die Des-
insektionskosten zu tragen hat , soll zugestimmt werden . Im neuen
Etat werden ungefähr 200 Mark benötigt werden , für jetzt zu¬
nächst 50 Mark . — Bv . Hayenga hält es für hart , solche arme
Obdachlose im Gefängnis unterzubrnrgen . — Syndikus Läger:
Es handelt sich nur um solche Obdachlose , die spät abends sich noch
melden und infolge dieser vorgeschrittenen Zeit im Armenhause
nicht mehr untevgebracht werden können . Sie werden absolut
nicht eingesperrt , sondern es wird ihnen VE der Polizei nur ein
Raum im Gefängnis oder Polizeigebäude für die Nacht zur Ver¬
fügung gestellt . — Bv . Hümme: Zunächst können wir ja 60
Mark bewilligen für diese vorgoschlagene Regelung . Doch möge
der Magistrat Mittel und Wege finden , eine andere Unterkunft
für Obdachlose ausfindig zu machen . — Es werden 250 Mark für
die Unterbringung spät kommender Obdachloser im Pölizeigebäude
bewilligt . — Der Antrag Hahenga, der den Hümmeschen Vor¬
schlag auf anderweite Unterbringung der Obdachlosen ausgenom¬
men hat , wird abglehnt.

Für die Beheizung der Wäschereianlage im Kvankenhause
werden bis zu 176 Mark bewilligt , ebenso für die Ausgestaltung
des Badevaumes des Stadtgärtners 70 Mark.

Aus dem Nachlaß des verstorbenen Bürgers Popken sind der
Stadt 40 Aufnahmen älterer Baucmlagen Wilhelmshavens über¬
wiesen worden , die mit Dank vom Kollegium und dem Magistrat
angenommen werden.

Bv . Lieb ich bemängelt das Aussehen des Platzes zwischen
Bahnhof und Gewerbeschule und regt an , auf dem Platz passende
Sträncher usw . anzupslcmzen . Bürgermeister Bart eit er¬
widert darauf , daß die Werst sich mit dem Vorschlag der Stadt auf
Verschönerung des Platzes einverstanden erklärt hat . Das dürfte
demnächst wohl schon geschehen.

Bv . F . Plöger richtet an den Magistrat resp . den Bürger¬
meister die Anfrage,

ob er die auf ihn Bezug nehmenden Artikel im „Norbd . Bolks-
blatt " gelesen habe und was er darauf zu tun gedenke.

Bürgermeister Bartelt: Die Artikel sind mir bekannt , zu
tun gedenke ich darauf nichts ! Ich . habe nicht Lust , mich mit
dem „Volksblatt " in eine Pveßpolemik einzulaffen.

Bv . Höge mann findet die Stellungncchme des Bürger¬
meisters nicht für richtig . Dis Vorwürfe sind scharf , daraus müsse
er sich äußern.

Bv . Meinecke: Die Behauptungen in den Artikeln sind
nicht zutreffend . Die Billettsteuer sei eine statutarische Einrich¬
tung der Stadt , dom TheaterdirMor vorher bekannt gewesen und
daher könne sie nicht in diese A-ngelegercheit hereingezogen wer¬
den . Allerdings sei. es richtig , daß die Nichterhebung der Steuer
gewünscht Wörden sei . Die Theaterkommission und der Magistrat
seien damit prinzipiell auch einverstanden gewesen . Der Theater-
idirektor habe darauf aber erklärt , daß die Steuer auf den stärke¬
ren und schwächeren Besuch des Theaters gar keinen Einfluß aus-
übe und die ihm angebotone Vergütung der Steuer bis M emer
Tageseinnahme von 700 Mark abgelehnt . Die Steuer M a ŝo
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weiter erhoben worden , nicht durch die Stadt vom Theater, sondern
«durch das Theater vom Publikum. Wenn das geschah , mußten die
Beträge auch abgeführt werden. Redner bedauert dann die Fest¬
setzung der steuerfreien Einnahmegrenze auf 700 Mark durch den
Magistrat, aber das Theater habe ja selbst dies Entgegenkommen
abgelehnt . Die in den Artikeln angegebenen Summen über die
abgeführte Steuer seien zu hoch angegeben. Es dürften kaum,
mehr als 2600 Mark abgeführt worden sein . Mehr als 3000 Mark
konnte der Magistrat dem Theater gar nicht auszahlen, sonst hätte
er gegen die gefaßten Beschlüsse der städtischen Kollegien ver¬
stoßen ; denn es war ausdrücklich beschlossen, einen Betrag bis
zu 5000 Mark zur Unterstützungdes Theaters auszugeben unter
der Voraussetzung , daß die Unterstützung durch Rüstringen und
die kaiserliche Schatulle je den gleichen Betrag erreiche . Nachdem
Rüstringen nur 3000 Mark gab , durfte nach den gefaßten Be¬
schlüssen von Wilhelmshavenzunächst nicht mehr gegeben werden.
Angesicht dieser bekannten Tatsachen von Kunstfeindlichkeit und
ähnlichem zu schreiben, ist nichts als Uebertreibung; wenn ich auch
der persönlichen Meinung bin, dem Theater unter Abänderung der
bestehenden Beschlüsse die noch rsstierneden 2000 Mark am Schluß
der Saison zu gewähren , was Redner auch beantragt.

Syndikus Täger: Die Steuer ist keine Belastung des
Theaters, das mutz fest-gestellt werden . Der Direktor ist auf den
Vorschlag der Nichterhebung der Steuer nicht eingegaugen. Nach¬
dem nun die Theat-erdirekticm die Steuer weiter vom Publikum
erhob , mußte sie auch abgeführt werden, so und nicht anders liegt
die Situation.

Bv . Hümme : Beim Lesen des ersten Artikels schon habe ich
gesagt , ist das Bosheit oder Unwissenheit ? Nach den wiederholt
abgegebenen Erklärungen mußte über die Angelegenheitdoch end¬
lich Klarheit herrschen . Infolgedessenbegreife ich den Standpunkt
des Bürgermeisters. Nicht die Steuer ist schuld an dem Nicht-
slorieven des Theaters, sondern dessen ungeschäftsmähigeLeitung,
die alles zu groß angelegt habe.

Bv . Höge mann spricht für Nichterhebungder Steuer beim
Theater und Bewilligung der restierenden 2000 Mark, während
Bürgermeister Bartelt die Darstellungen Meineckes als richtig
und zutreffend bezeichnet , denen nichts hinKuzufügensei und die
nicht in Zweifel gezogen werden könnten.

Bv . Stöltje: Für ein einzelnes Unternehmen die Steuer
«Mfzuhsbeu ist weder gesetzlich noch moralisch gerechtfertigt, denn
was dem einen recht, sei dem andern billig. Die Steuer trägt
auch nicht das Theater, sondern das Publikum, daher könne das
Theatevuntsrnehmen an der Steuer auch nicht scheitern . Das
habe ganz andere Ursachen.

Damit schließt die Besprechung . Bv. Meinecke zieht seinen
Antrag auf Bewilligung der noch restierenden 2000 Mark nach
Saisonfchlutz nach Lage -der Sache zurück und bringt noch zum
Ausdruck , daß die Haltung der Stadt gegenüber dem Theater-
unternehmen in jeder Form korrekt und einwandfrei sei.

lieber den Zuschuß der Stadt zu der Autamobilverbindung
Wilhelmshaven—Horumersiel, die der Verband der oldenbnrgi-
schsn Nordfeebäder zum 1 . Mai einrichten will, fragt Bv . Hohn
an . Es wird ihm darauf erwidert, daß inan zur Unterstützung
bereit sei, aber eine Klärung der Stellungnahme der Reichspost
erst abw arten müsse.

Schluß 8^ Uhr.

Frauenkonferenz in der Lausitz. Am Sonntag tagte in
Cottbus eine Konferenz der or-ganis-atorffch tätigen
Frauen der Wahlkreise Eakatt-Luckwu , Sormr -Forst , Guben-
Lüsiben, Schwückus-Züllichan -Crossen und ' Cottbus -Spvem-
"berg. Genossin Zieh vom Parteivorstandie referierte über
das Thema : „Wie gewinnen und schulen wi"r die Frau für
den politischen Kampf ? " Die praktischen Vorschläge der
Röf-erentin "betrafen das Arrangement der Versammlungen,
die Aufnahme von Mitgliedern in den Versammlungen , die
Ausübung der Hausagitation , die Beteiligung der Fra -ubn
an den Wühlarbeiten und die Schulungsabende . Ueber-
zeugend legte die 'Rednerin dar , daß die Voragitatirm für
Frauenverfammlungien durch Inserate , Handzettel usw. nicht
hinter der Agitation zurückstchen dürfe , wie sie für eine
Volksversammlung betrieben werde . Der Mass-enges-ang eines
Kampfliedes , der Freude und Begeisterung bei den Teil¬
nehmern wecke, sollte in keiner Versammlung unterbleiben.
Um die sosialdemokratifche Frauenbewegung mehr als bis¬
her zu fördern ,

'bedürfe es der regsamen Mitarbeit aller Ge¬
nossen . Dauernde "Mitarbeit der Frauen sei nötig , damit die
Partei unaufhaltsam vorwärts zu immer größeren Erfolgen
schreite. — Ueber dtzn zweiten VerhandluUgsgegenstand,

„Frauentag und rote Woche " referierte Genosse Schmidt -Ber¬
lin . — In der Diskussion beklagten die Frauen hauptsächlich
die Untätigkeit vieler Genossen, von 'denen manche es unter¬
lassen, ihre eigenen Familienmitglieder Mer den Sozialis¬
mus aufzuklären und ihre Frauen der Partei zuzuführen.

Preßprozesse . Unser Bayreuther Parteiblatt , die
„Fränkische Volkstribüne " wird von den Liberalen geradezu
mit Beleidigungsklagen überschüttet . Am Donnerstag hatte
sich Genosse Puchta wieder wegen Beleidigung des Vor¬
sitzenden der liberalen Wählkreisleitung zu verantworten.
Er wurde zu 80 Mark Strafe verurteilt . Die Beleidigung
wurde in mehreren Artikeln gefunden , in denen die Hetzerei
der Bayreuther Liberalen anläßlich "des Majestätsbeleidi-
gungsprozesses gegen den Genossen Puchta charakterisiert
wurde . — Genosse Grnber von der „Münchener Post " ist
vor 14 Tagen schon deshalb zu 100 Mark Strafe verurteilt
worden . Aus der Bayreuther Gerichtsverhandlung ist nicht
uninteressant , daß sie die Abhängigkeit der Liberalen vom
Geldbeutel der Unternehmer ergab . Es war auch der Aus¬
druck „unternehmerfromm " unter Anklage gestellt. Puchta
erbot sich, den Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen , daß die
Finanzierung des liberalen Parteisekretari -ats im Bayreuth
mit Hilfe der Unternehmer erfolgt fei. Er hatte , um diesen
Beweis zu führen , den liberalen Parteisekretär als Zeugen
laden lassen. Der Kläger ließ nun schleunigst die Klage
wegen dieses Ausdruckes fallen und das Gericht konnte dann
die Vernehmung des unbequemen Zeugen ablchnen . Zeug-sn-
eidlich konnte die Abhängigkeit der Liberalen von der Kasse
der Unternehmer so nicht festgestellt werden ; aber dieses
indirekte Geständnis genügt auch.

Vor dem Schöffengericht in Saalfeld (Thür .) hatte sich
am Freitag Reakteur Genosse Zorn vom 'Saatfelder „Wolks-
blatt " wegen zweier Korrespondenzen zu verantworten , durch
die sich der Ortsbrandmeister Fader in Pößneck beleidigt
fühlte . Wegen der ersten Notiz beantragte der Amtsanwalt
Freisprechung , das Gericht erkannte aber auf 30 Mark
Strafe ; bei -der zweiten Notiz stellte der Amtsanwalt die
Strafe in das Ermessen des Gerichtshofes , der letztere er¬
kannte jedoch auf Freisprechung , da der Wahrheitsbeweis ge¬
führt worden sei.

Zum Bürgermeister wählte das Städtchen Haslach
(Baden) den Privatmann Josef Fackler. F . war unter der
sozialistengesetzlichen Zeit ein eifriger Anhänger der Sozial-
demokratie; zur Zeit gehört er keiner Partei an. Sein
Gegner war der Ratsschreiber , ein Zentrumsmann.

Jnimer feste drauf! Ein Beamter soll die Sozialdemo¬
kratie -crüf alle Art "bekämpfen ; diesen GrUNdsaitz hat der
Disziplinavs-enat idjes preußischen Oberverwaltungsgerichts
von neüem ausgestellt . In einer Landgemeinde war infolge
der Stimmenthaltung des Gemeindevorstelhers ein Sozial¬
demokrat in die SchiEommWon gekommen. "Eine Anzeige
gegen den Gemeindevorsteher hatte die Einleitung des Dis¬
ziplinarverfahrens zur Folge . Der Disziplinarsenat des
Oberverwaltungsgerichts sah von einer Dienstentlassung des
Gemeindevorstehers ab , verurteilte ihn jödoch zu einer
Disziplinarovdnüngsstrafe in Höhe von 30 Mark . Der Senat
ging Nach einer "Mitteilung des „Perl . Lokälanzeiigers" von
folgenden Erwägungen aus : Der Gemeindevorsteher mutzte
sich von vornherein bei einer Wahl von Schülorganen , die
zugleich- als solche Staatsorgane seien, sogen, Laß eine
Stimmenthaltung den Eintritt sozialdemokratischer Mit¬
glieder in das Kollegium "ermöglichen könnte . Wenn «r "dies
zu verhindern unterlassen -habe, indem er sich "der Stimme
enthielt , lasse dies einen bedauerlichen Mangel an politi¬
schem Scharfblick erkennen, -denn -als Beamter hätte er auf
jeden Fall durch seine Stimme verhindern müssen , daß
Feinds der !hsutig -en Gesellschastsordnuing und des Staates
auf die Schule , idie die Kinder nicht nur - für den Lebens¬
weg vorbereiteu , sondern sie auch zu monarchisch gesinnten
Menschen erziehen solle, bestimmenden Einfluß gewinnen.

Mernes Wemllekon.

SLadttßeater : Eva.
Daß Richard Votz in seinen Dramen nicht dichterische

Tief« offenbart , ist bekannt . Auch Eva ist nur ein mitt -el-
"mäßiges , "den Effekt hervorkehrendes Bühntznwerk, dem ans
letzterem Grunde stets eine gute Aufnahme beschieden sein
wird . Die Titelrolle spielte gestern Agnes Sorma.
Ueber ihre Kunst und die Bedeutung ihrer Künstlerschast für
die deutsche Bühne haben wir gelegentlich ihres vorjährigen
Gastspiels so ausführlich gesprochen, daß sich heute ein näheres
"Eingehen darauf erübrigt . Sie gab die ihr sehr liegende
Figur der Eva fein nuanciert und in echter Natürlichkeit.
Ter Beifall des Publikums konnte nicht ausbleiben . Neben
ihr stand Herr Jllig als Hartwig . Er wie auch Herr
Kuntze als Elimar spielte gestern überraschend gut , so
"daß sin äußerliches Abfallen vom Spiel des gefeierten
Gastes nicht zu bemerken war . Diesem kommt natürlich zu
statten , daß die Sorma sich in den gezogenen Grenzen des
Einzeldarstellers hält und nicht bestrebt ist, ihre Person in
den Vordergrund zu stellen. In der feinen Pointierung des
Charakters , soweit von einem solchen bei Voß im Gegensatz
zu Ibsen die Rede sein kann , glänzte sie indes trotzdem her¬
vor. Gut war auch Frl . Schwei ger als die alte Frau
Hartwig . Ihre Reizbarkeit wechselte später mit der stillen
Ruhe der verstehenden und verzechenden Mutter sehr vor¬
teilhaft ab. Aehnliches ist von der Toinette des Frl.
S -erina zu sagen. Herr Balder mann gab in "der
kleinen Rolle des Rechtsanwalts eine gute Probe seines
Talents . Die Leitung des Spieles hatte Herr Oberregisseur
BreLe, dem hierfür nur Anerkennendes zu sagen ist. Die
Einzelrollen wie das Zusammenspiel waren gut eingeübt , so
daß nicht 'der geringste Schnitzer vorkam . Die getroffene
Ausstattung wie die Disziplin des Spieles "harmonierten
vorzüglich, weswegen die Vorstellung als eine wirklich gute
anzus-prechen war.

Zur 8 . Bolksvorstellnng.
Als tzierte Mustkaufführung wird diesen Sonnabend

Euiseppi Verdis bestes Werk Der Troubadour ge¬
geben. Diese romantische Oper des größten italienischen
Musikers ist in Deutschland eine der beliebtesten Kompo¬
sitionen geworden und eine Troubadouranfführung wird
immer als ein Ereignis von besonderer Bedeutung gewertet.
Die schönen Lieder der Einzelstimmen , wie auch die herr¬
lichen Weisen des Zigeunerchors entzücken jeweilig die Be¬
sucher . Wir versprechen uns einen besonderen Genuß von
der Aufführung , da die Partie der alten Zigeunerin mit der
mit einer prächtigen Altstimme begabten Vertreterin dieses
Faches, Frl . Morro , besetzt ist. Nachstehend sei kurz der
textliche Inhalt der Oper wiedergegsben:

Dsr unter Zigeunern ausgewachsene, als Kind geraubte
Graf Manriko bringt der von ihm geliebten Leonore ein
Ständchen , wobei er von seinem Nebenbuhler , dem Grafen
Luna , überrascht wird . Bei einem Zweikampf schont er
diesen. Es folgt darauf eine Szene im Zigeunerlager , wo¬
bei Manriko und feine Mutter -im Vordergrund stehen und
diese ihm -das Schicksal ihrer einst vom alten Grasen -ver¬
bannten ' Mutter erzählt und auch auf die von ihr geübte
-Rache andeutungsweise zu sprechen kommt. Manriko erhält
die Nachricht, daß die ihn tot glaubende Leonore den
-Schleier nimmt und eilt di-ffes zu verhindern . Hierbei gerät
er mit Luna zusammen , der -Leonore entführen will . Luna
muß fliehen , erwischt aber die Zigeunermutt -er und läßt sie
zum Feuertod verurteilen . Später kommt auchManriko in
Gefangenschaft. Leonore will -dessen Freiheit erkaufen und
verspricht sich dem Grafen . Sie "bringt Manriko -die Rettungs-
'botschaft, er aber stößt -sie , als er den Preis errät , von sich.
Leono-re indes hat bereits Gift genommen und als nun "der
Graf -den -an ihm g-eübtsnBetrug merkt, läßt er Manriko Ver¬
brennen , um nachher aus dein Munde der Zigeunerin zu
erfahren , -daß er fern -Bruder war . Das rhythmisch schöne
Werk ist mit -vielen in leidenschaftliche Musik gesetzten
Liedern ungefüllt . Verdi selbst lebte von 1813 bis 1901 , wo
er in Mailand starb . Das Wesen der Musik rm Troubadour
N BchMdWMwMung S-eMent die Ouver-

Seine Pflicht Wäre es gewesen, selbst wenn der bürgerliche
Kandidat ihm persönlich ungeeignet erschien , diesen zu wäh¬
len . Es wäre nach der Wahl immer noch Zeit genug ge¬
wesen, seine etwaigen Bedenken an die Aufsichtsbehörde wei¬
ter zu -geben. Es könne chm auch nicht als Entschuldigung
ungerechnet werden , daß er bei seiner Stimmenthaltung von
dem Gedanken ausging , eine ettva-ige Wahl sozialdemokrati¬
scher Mitglieder würde durch die AuffichtÄchörde doch nicht
bestätigt werden .

" So wird die Selbstverwaltung der Ge¬
meinden Stück um Stück zunichte gemacht und-die Gemeinde-
beamten sind nach dem vorsteheichen Urteil nicht mehr die
Konsuln der Gemeinden , sondern die willenlosen Werkzeuge
der Reaktion.

Sszrsrles rrisd
Fusion des Lloyds und der Hapag . Dem „Berliner

Tageblatt " wird m-itgeteilt , daß -zwischen dem Lloyd und
der H-aMburg -Amerika -Linie eine Einigung -in Aussicht ge¬
nommen worden ist , -die eine Jntevessenfusion zwischen -den
beiden Gesellschaften, soweit das nordatlantische Geschäft in
Betracht kommt, anstrebt , so -daß die jetzt viel umstrittene
Quotenfrage zwischen den beiden deutschen Gesellschaften
überhaupt in Zukunft ausgeschaltet ist.

Zur Witwen - und Waisen -Bersicherung. Eine Anklage¬
schrift, wie sie schärfer und vernichtender kaum -gedacht wer¬
den kann , bildet in diesem Jahre die Nachweisun-g über die
Mechnungsergebnisss der Träger der Invaliden - und Hinter-
bliebenen -versicherung. Ganz normal hat sich 'freilich der alte
Teil der Versicherung entwickelt. Die Zahlungen für Inva¬
lidenrenten find um rund 7X Millionen Mark, für Kra -nk-en-
renten um 24 000 Mark gestiegen und die Artsgaben für
Altersrenten um mehr als 400 000 Mark zurückgegangen.
Die letzte Erscheinung ist darauf zurückzuführen, daß alte
-Leute Anspruch auf Jn -validenren -te geltend -machen, weil "die
Invalidenrente sicherer -ist als die Altersrente und die affen
"Leute in ihrer Arbeitsfähigkett -so wett gejunMN sind , daß
man ihnen Invalidenrente -gewähren muß . Neri hinzu¬
gekommen sind -die sogenannten Hinterbliebenenrenten -und
das Witwengeld und die Waffenaussteuer . Und' doch weist
die Schlußabrechnung fett "Bestehen der Versicherung zum
ersten -Male einen Rückgang in den Ausgaben nach. 1911
wurden ansge -geben:

cm- Renten 168 973 704,22 Mk.
an einmaligen Leistungen 1 -969805,09 Mk.

179210 173,92 Mk.
Für 1912 sind aber folgende Zahlen verzeichnet:

Ausgaben für Renten 176 689892,20 Mk.
an einmaligen Leitungen 1969 805,09 Mk.

Summa 178 629697,29 Mk.
Die Versicherten haben also 1912 580476,63 -Mk.

weniger erhalten als im Jahre 1911. Dabei ist -der Reichs-
Zuschuß gestiegen. Dieser bcir : : g im Jahre 1911 53 283 120,70
Mark und im Jahre 1912 aber 54 292 879,5s Mark und ist
um 1009 768,85 Mark und höher als im Vorfahre . Die
Ausgaben der Dersicherungsträger sanken um 1590 235,18
Mark . Das ist Lurch die Einführung der Hi-nterblieben -en-
versicherung h evb ei geführt . 1911 wurden -an Beitrags-
erstaüung 10 246169,90 Mark -ausgezahlt . Dieser Teil der
-alten Versicherung ist in Wegfall -gekommen, weil man -das
Geld zur Durchführung der Hintörbliebsnenversicherung -ge¬
brauchte. Für . -solche Frauen , die sich 1911 bereits verheiratet
hatten , oder Krüppel , die 1911 verunglückt oder Familien¬
väter , die 1911 verstorben waren , wurden 1912 nach
769 590 Mark Beitragserstattun -g au-sg-egsbeu. Aber -an
Witwen - und Waisenrente gab man 1912 nur 1018 870 Mk.
Im Jahre 1911 hatten sie durch die Beitragserstattung
1050 108 Mark gehabt , 1912 hatten sie zirsammen mit -der
Bettragserstattung nur 1818 ' 60 Mark . Durch die Witwen-
und Waisenversicherun-g also nicht eüunal dis Hälfte , die sie
ohne diese Versicherung -gehabt haben . Dabei wurden durch
-die Beitragserhöhung 61 Millionen Mark cm Beiträgen mehr

ture . Wir bringen den Zettel noch, weisen aber darauf hin,
Laß vollständige Textbücher (Reclam ) für 20 Pf . pro Stück
-von morgen ab -in unsere Expedition M kaufen sind . Ebenso
sind Billetts zu 1 Mk. und zu 76 Pf . dort Noch zu- haben.

Selbsterkennungvon Krankheiten. Folgende Broschüren find
bei unserer Expedition zu haben: „Die Magen - und
Darmkrankheiten, deren einheitliche Ursachen , Entstehen,
Verhütung und Behandlung.

" Bon Dr . med . Walser (OPO Wk.)
3 . Aufl., Leipzig , Edmund Demme, Hof -Verlagsbuchhandlung.
Magen- und Darmleiden sind die am meisten verbreiteten Leiden
und -da durch sie der gesamte Organismus beeinflußt wird, so
ist -die richtige Behandlung derselben von allergrößter Wichti ^MÄ.
Wie, -die Behandlung cmzus-affen, ebenso wie Magen - und Darm-
leiden verhütet werden können , darüber sucht uns die billige
Schrift aufzuklären. — Dre Ohrenerkrankung , eine
Selbst - oder Bakterien - Vergift -ung. Wie entgiftet
üdep heilt man dieselbe radikal durch ein praktisch erprobtes hygie-
nisch -dlätisches Behandlungsverfahren? Für Laien populär be¬
arbeitet van Dr . med . Walser. (0,60 Mk .) 6. Aufl . Hof -Verlags-
buchhcmdlu -ng Edmund Demme, Leidig . — „Gicht , Rheuma¬
tismus,Hüftweh (Ischias und Zuckerkrankheit ) . Verhütung
und naturgemäße Behandlung.

" Gemeinverständlich dargestellt
von Dr . med . Walser. 6 . Ausl . ( 1,00 Mk .) Hofverl -ag von Ed.
Demme, Leipzig . — Die Selb ft Vergiftung die Grund¬
ursache d -pr Krankh -eiten. Gründliche Heilung resp. Ver¬
hütung "derselben durch eine erprobte Blutentgiftungskur, Mut¬
entsäuerung und Blutentgasung. Populär dargesiellt von Dr . med.
Walser, 3 . Ausl ., Preis 0,80 Mk.-, Hofverlag von Edmund Demme,
Leipzig.

Ein Finanzgenie. „Sie leben ja recht üppig , da haben Sic
wohl mächtig auf den Karneval gespart? " — „Und wie , gleich nach
Weihnachten habe ich's Versetzen -angefcmgsn .

"
Das Kennzeichen . Auf einem Bilde der Münchner „Fugend" ,

das den Titel „Berliner Fasching " trägt , mndrängenbunte Mas¬
ken mit Griffen der Leibesvisitation eine m-assige Schutzmanns-
gestalt und stellen fest : „Der Schutzmannis nicht echt : er hat keen
konfisziertes Bild bei sich !"

Probates Mittel im Fasching . „Der Ballsaal ist überfüllt,
was machen wir da? " — „Verbreiten Sie- das Gerücht , es hätte
sich ein Gerichtsvollziehereingeschliche-n.

"



erhoben als im Jahre 1911 . Als bei Beratung der Reichs- !
tjersichernngsordnung unsere Genossen diese Wirkung vor - i
Nnssagten, und die ganze Heuchelei entlarvten , wobei der
Ausdruck Witwen - und Waisenversicherung gebraucht wurde,
da schrr-M die Heuchler aus den Reihen der bürgerlichen
Parteien . — Jetzt möge man sie fragen : ob sie diese Wir¬
kung des Gesetzes gewollt haben?

GsrVStzEsetzsftliehes
Sechs Monate Gefängnis wegen Werdens für den

Zimmerervcrband . Das empörendste aus der Rechtsprechung
« gen Arbeiter ist die Verurteilung von Arbeitern , die
einen Streik ankündigen , wegen — Erpressung . Das
Leipziger Landgericht hat im Jahrs 1887 diese Recht¬
sprechung, die ehrliche Arbeiter Erpressern gleichstellen, Zum
ersten Male ang -swen-det. Das Reichsgericht hat diese Ver¬
zerrung des Erpressungsbegriffs gebilligt . Und seitdem ist
jeder Arbeiter , der einen Streik für den Fall einer Nicht-
-lohnsvhöhung androht , -der Gefahr einer Anklage wegen
Erpressung ausgesetzt. Es erpreßt , wer , um sich oder einem
anderen einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver¬
schaffen , durch Drohung oder Gewalt jemanden zu einer
Handlung , Duldung oder Unterlassung nötigt . Der Ver¬
such ist strafbar . Das Reichsgericht hat die Hineinzerrung
des Gebrauchs des Koalitionsr -echts in diesen Begriff da¬
durch zustande gebracht, daß es den Begriff „rechtswidriger
V-erniögensvorteil " dahin auslegt : das sei jeder Vorteil,
auf den jemand zur Zeit der Drohung keinen rechtlich vsr-
-fclgbar -en Anspruch habe. Drohung sei das Fnausfichtstellen
eines Uebels . . Auf Grund dieser ungeheuerlichen Praxis
sind viele ehrliche Arbeiter , die Lohnverbesserungen ver¬
langten , wegen — Erpressung bestraft . Ja der Maurer
Duda wurde gar in Dresden zu sechs Monaten und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt , weil er unter -der Androhung
der Sperre den üblichen Stundenlohn von 45 Pf . gefordert
hatte , während der Arbeitgeber nur 43 Pf . zahlen wollte —
die Differenz betrug im ganzen 60 Pf . In ähnlicher Wests
ist die Rechtsprechung gegen Arbeiter vorgegangen , die
Gelder zum Streikfonds sammelten oder Arbeiter Zum Ein¬
tritt in ihre Organisation zu veranlassen suchten. Ein
solcher Fall hat sich jetzt wieder in Insterburg zu¬
getragen . Zwei jetzt verurteilte Zimmergesellen arbeiteten
mit 60 Kollegen an einem Kasernenbau . Ein Nichtorgani¬
sierter Zimmerer wurde zum Beitritt zu dem Verband anf-
gefordsrt , weigerte sich aber , das zu tun . Einer der An¬
geklagten soll eine allgemeine Drohung gegen alle aus-
gestoßen haben , die dem Verbände nicht beitreteu . Der
andere Angeklagte hatte dem Polier erklärt , er und seine
Kollegen würden die Arbeit -einstellen, wenn der Unorgani¬
sierte nicht entlassen würde . Darauf verurteilte die Jnstsr-
burg -er Strafkammer die beiden Zimmerer 'wegen Ver¬
gehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung und den Arbeiter,
der zum Polier gegangen war , auch wegen versuchter
tag ist wiederholt auch von bürgerlichen Parteien und in der
letzten Legislaturperiode selbst von -der Regierung zuge-
Er p r e s s u ng zu je drei Monaten -Gefängnis . Im Reichs-
gebsn , daß diese Hineinkünste-l-e-i der Ausübung des -Koa-
litionsrechts in -den Erpressungsparagraphen mit g-esuNd -em
Rechtsempfinden unvereinbar ist. Leider blieben alle auf
Beseitigung solcher Praxis gerichteten Bestrebungen erfolg¬
los . Ja , der erste wie der Zweite -Entwurf zum neuen
Strafgestzbuch haben 'diese Praxis gebilligt und gar vor-
-geschlagen, nicht nur Gefängnis - , sondern selbst Zuchthaus¬
strafe zuMlassen. Die Arbeiterklasse muß ohne Unterschied
der politischen Anschauung der einzelnen Arbeiter ver¬
langen , daß das Gesetz klipp und klar solchen ungeheuerlichen
Gesetzesauwendungen einen Riegel vorfchiebt.

Arrs dsirs
Oldenburgischer Landtag.

Der Landtag nahm am Dienstag den 10. Februar
seine Verhandlungen wieder auf und traten sofort die Kom¬
missionen -in Tätigkeit , dis noch eine Reihe äußerst wichtiger
Gff -etzesvorlagen zu erledigen haben.

Oldenburg . Die Bürg -ervjs -rf >am -mlung des
Stadtgebiets findet , wie bereits bekannt gegeben, am
Freitag den 13 . Februar , abends 8/4 Uhr , im Lokale des
Wirts Woge, Alexanderchaussee, statt , um zu der Frage der
Einführung des Schlachthofzwang-es oder 'der Zwangs-
Fleischbeschau auch für -die Privatschlachtungen
Stellung zu nehmen. Es empfiehlt sich , die Versammlung
zahlreich zu besuchen.

Osternburg . Von Raufbolden wurde Montag
abend der Geschäftsreisende D . hier überfallen. Er
ging mit seiner Frau harmlos seines Weges , als er plötzlich
von vier angetrunkenen ' Burschen überfallen und zu Boden
geschlagen wurde . Er wurde übel zugerichtet. Die Seh¬
kraft des einen Auges ist gefährdet . Der Ueberfallene hat
-einen -der Beteiligten erkannt ; es wird -deshalb nicht schwer
halten , auch die anderen Uöbeltäter zu ermitteln.

Apen . In der verflossenen Nacht hat , wie der „Ammer-
länd -er" schreibt, im benachbarten Godensholt ein Schaden¬
feuer gewütet , wobei das von dem Heu-ermann Wilhelm
Renken -benutzte (dem Kaufmann Paul Dürre zu Wester¬
stede gehörende , früher Gerdessche) Wohnhaus nebst Scheune-
und ferner zwei Stallgebände des Landwirts Eitert Renken
den Flammen zu-m -Opfer gefallen find . Das Feuer war
gegen 3 Uhr in dem Re-nkenschen Haufe ausgekommen : wie
weiß man nicht. Infolge der günstigen Windrichtung und
der Hilfe der hiesigen und der dortigen Spritze konnte das
Borcherssche Wohnhaus noch gerettet werden.

Altenoythe . Sonntag morgen brannte das An¬
wesen des Landwirts Tappslhorn -Cavens nieder . Mit!
unglaublicher Schnelligkeit verbreitete sich das Feuer über !
das ganze Haus , so daß fast nichts gerettet werden konnte. !
Ein Pferd , eine Sau mit Ferkeln , -drei andere Schweine
und vier Rinder fanden -den Tod in den Flammen . Von
den geretteten SH -veinen waren die meisten derart ver - !
^ »rmt, daß sie sofort getötet werden mußten . Auch von i
An Möbeln usw. konnte nichts gerettet werden . Die Ent - i
»dhunB ^ rHe ^ « -bekannt.

Hasbergen. Am Sonntag den 1 . und Sonntag den
8. Februar wurde von den hiesigen Parteigenossen eine
Ha u sagi tati o n zur Gewinnung neuer Mitglieder der
Partei und Abonnenten der Arbeiterpresse vorgenommen.
Hierzu war eine Anzahl Exemplare der Presse zur Ver¬
fügung . Mit dem -erzielten Resultat können die Genossen
zufrieden sein, es wurden 32 Mitglieder für die Partei ge¬
wonnen und erklärten sich außerdem noch mehrere bereit,
der Partei beizutveten, sobald sie wieder Beschäftigung ge¬
funden hätten , und dieMittel vorhanden wären . Abonnenten
für die Arbeiterpresse wurden 8 gewonnen . Dieselben wur¬
den bei -der Post aufgeg -eben. Wenn nran die ländlichen
Verhältnisse in dieser Gemeinde -in Betracht zieht, so kann
man -das Resultat Wohl als -ein gutes bezeichnen und anderen
Ortsvereinen dis Vornahme -einer Hausagitation sehr
empfehlen.

Nordenham . Das diesjährige Musterungs-
ge schüft für den Ausheb u n gsbezirk But-
jading -en findet in Janßens Gasthaufe „Union " in
Nordenham statt und zwar : 1 . amFreitag dem 6 . März
d. I ., vormittags 9lä Uhr beginnend , für alle Militär-
Pflichtigen der S ta d t g -e me ind -e Nordenham , 2.
am Sonnabend -dem 7. März -d . I ., vormittags 9ft Uhr
beginnend , für alle Militärpflichtigen aus den Gemeinden
Langwarden , Waddens , Eckwarden , Burhave
und Abb eha -u s e n , 3. am Montag -dem 9. März d. I . ,
vormittags 9ff Uhr beginnend , für alle Militärpflichtigen
aus der Gemeinde Blexen , 4 . am Dienstag dem
10. März d. I ., vormittags M Uhr beginnend , für alle
Militärpflichtigen aus den Gemeinden Toss -ens , Esens¬
hamm, -Seefeld und Stollha -in -m. — An diesem
Tage finden nach Schluß der Musterung die Verhandlung
der Reklamationen und die Klassifikation statt . Wer aus
Gründen , die -durch das Gesetz -bestimmt sind ,

-einen Anspruch
auf Zurückstellung vom Militärdienst -erhoben hat , muß
diejenigen , um deren Unterstützung es sich handelt (Vater,
Mutter , Großeltern ) sowie die erwachsenen Geschwister,
deren Arbeitsfähigkeit dabei in Frage kommt, veranlassen,
sich am 10. März d. I ., von vormittags 10ft Uhr an , im

Must -erungsgebäude aufzuhalten , -damit sie auf ihre Arbeits-
und A-üssllhtsfähigkeit untersucht werden- können.

Blexen. Die dritte GeMei ndera- t ss i tzun g in
diesem Jahre findet am Donnerstag den 12. d . M ., nach¬
mittags 5 Uhr, in Blexen bei Michaels statt . Auf der Tages¬
ordnung steht u. a . Errichtung eines Statuts über die Wert¬
zuwachssteuer, 2. Schulaugel -g-enheiten . Die wesentlichsten
Punkte des Statuts zur Erhebung einer Wertzuwachs,steuer
haben wir in einer früheren Nummer -bereits ob-gedruckt. In

! der vorherigen Sitzung war schon eine recht eingehende
i Debatte . Rüur wird -auch in dieser Sitzung mit allen Mit-
i teln vor -einer Wer-tzuwachssteu-er graulich -machen. Die Lin
1 Interesse an -der Entwicklung unserer Gemeinde haben , w-er-

z den gut tun , wenn sie cm der Sitzung teikneh-men, um so die
Stellungnahme des Einzelnen kennen zu lernen.

Einswarden . -Ein Herrenfahrrad ist hier als
gefunden im G-emeind -eh-cms abgegeben wovd-en.

Emden. Eins der g e f ä h r l -i ch st -e n Gifte für -den
Geist des Volkes ist die Schundliteratur. Obgleich
sehr oft und eindringlich gerade von -der sozialdemokratischen
Presse auf -dieses Gift hingewies-en und davor gewarnt wor¬
den ist , findet man noch immer -die Kolportageromane in
vielen Häufsrn an. Skrupellose Verleger und Händler ver¬
suchen ihre mit raffiniertester Spannung geschriebene Ware
an den Ma-nN zu bringen . In -letzter Zeit -erscheinen auch
wieder in hiesiger Presse Inserate , die zum Lesen dieser
Hintertreppen -Iiteratur animieren sollen. Wir möchten an
-dieser Stelle die Arbeiterschaft -davor gewarnt haben . Wer
erst -der Schundliteratur verfallen ist, verliert die -Lust -Und
Fähigkeit , guten Lesestoff zu genießen . Einen guten Lese¬
stoff kann man sich in -der hiesigen ZentraCüMothek der Ge¬
werkschaften -unentgeltlich verschaffen.

— Am Freitag abend findet die erste diesjährige
Kartellsitzung statt. Da die Tagesordnung sehr wichtig
ist, so werden die Delegierten und Vorsitzenden hierauf auf¬
merksam gemacht.

— Vermißt wird seit einigen Tagen ein Maschinen¬
schlosser Th . K. Der Vermißte ist in Arbeitskleidern aus
seinem Logis fortgegaügen, seit einigen Tagen aber nicht
zurückgekehrt. Ein Unglücksfall oder eine Straftat scheint
den Vermißten an der Rückkehr verhindert zu haben. Jeden¬
falls liegen andere Ursachen nicht vor.

Airs «rller ; wett.
Karl Peters kriegt ein Denkmal. „Dank der Opfer-

Willigkeit weiter Kreise " soll in kurzer Zeit sine so große
Summe zusammeng-ekomm-en seiu, daß das Denkmalkomitee
bereits beschlossen hat , mit -dem Bau -eines Peters -Denkmal
sofort zu beginnen. Das Denknra-l soll in Daressalam in
Deutschosta-frika errichtet werden und auf -einem fünf Meter
hohen Obelisk stehen, auf dem --eine drei Meter hohe Porträt¬
statue des Peters errichtet wird . -Es soll, wie die Denkmal¬
kommission mitteilen läßt , in -feinem -monumentalen Cha¬
rakter am Hafeneingang von Daressalam stehen und „jedem
Ankommenden als Wahrzeichen -dienen und ihm sagen:
„Hier ehrte das deutsche Volk Karl Peters ." Es ist kenn¬
zeichnend für unsere weltpolitische Unmoral , daß sich Leute
gefunden -haben, -die einem Peters ein Denkmal errichten.
Wie Peters Deutschostafvika gewann , indem er -die -ein¬
geborenen Häuptlinge bezecht machte und ihnen dann einfach
die gewünschten- Kaufverträge abschwatzte, das -hat -er j-a
selbst in einem Buche mit jener Unverfrorenheit , die ihn
auszeichnete, geschildert. Und was der „stille Pastorensohn"
später an -den brutalsten Mißhandlungen und an Ver¬
hängung barbarischster Strafen leistete, das ist ja -durch die
verschiedenen Peters -Prozesse zum -schaudern -der Kultur-
Welt entlarvt worden . Aber Weltpol -ittk und Menschlich¬
keit sind ja nun einmal unvereinbare Begriffe .

'
Daß sich

unsere Weltpolitiker also just diesen Peters zum nationalen
Schutzgeist Dsutschostafr-ikas -au-sersehsn haben , kennzeichnet
sie und unsere ganze Kolonialpolitik . Vielleicht setzt man
den Leist, Flaschen- Schröder , Urenberg und den anderen
Kulturpionieren vom gleichen -Kaliber demnächst auch noch
Denkmäler!

Aus der Provinz . In Posen jagt ein Sittenskandol
den -anderen. Anfang der vorigen Woche wurden , wie schon
gemeldet, ein Malermeister und drei Herren verhaftet , die
in der Wohnung des ersten Herrn mit drei schulpflichtigen
Mädchen unsittliche Handlungen vorgenommen hatten . Nach¬
träglich wurden noch mehrere Herren verhaftet , welche -in Zu¬
sammenhang mit -dieser Angelegenheit stehen. Am Freitag
erfolgte die Verhaftung des praktischen Arztes Dr . m-ed . von
Broeckere wegen Verbrechens gegen das keimeirde Leben.
Wie -erst heute bekannt wird , wurde gleichzeitig in -der Pro¬
vinz die Verhaftung einer Hebamme vorgenommen , die mit
dem verhafteten Arzte zusammen -gearbeitet hat . AmSonntvg
schloß -die .Polizei in Posen in einer Privatwohnun -g auf der
-Martimstraße einen Schönheitsklub , der sich „Nacktlo g e"
nannte , und in dem FWauen -und Mädchen der
besseren Gesellschaft nackt tanzten. Dieser
Klub hatte s cho n lä n g er e Zei t bestanden , und waren
seine Mitglieder , Damen -und Herren , Angehörige der
wohlhabenden Gesellschaftskreise in Posen.
Auch in dieser letzten schmutzigenAngelegenheit werden Wohl
noch Verhaftungen stattfinden.

28 Millionen gestohlen! „Daily Chronicle " meldet aus
Neuyork vom 9. h . M . , von der Interstate Commerce Com¬
mission seien aufsehenerregende -Enthüllungen über Dieb¬
stähle im großen bei der Neuyork-Nvuhaiven- und Hartford-
Bahn gemacht worden . Ein früherer Vorsitzender der -Kom¬
mission erklärte, daß eine -Summe von 28 Millionen Mark
verschwunden sei. -Senator Hitchcock erklärte , -die Männier,
die -die Gesellschaft ruiniert und die Aktionäre bestohlen
hätten , hätten sich zu gleicher Zeit als gemeinnützige Puri¬
taner der Finanz aufgespielt.

Aberglauben in Thüringen . In einer Petition um
-Befreiung der Kinder dijstd-entischer -Eltern vom kon¬
fessionellen Religionsunterricht , die von -den Ortsgruppen
Eisenach, Jena und Weimar an den weimarischen Landtag
-gerichtet worden ist , wird auch darauf hingewiesen , daß
heute noch Wunderdoktoren , Kartenlegerinnen und -Wahr¬
sagerinnen glänzende Geschäfte machen. Die Behauptung
wird , wie man uns berichtet, mit folgenden Tatsachen be¬
wiesen: -Bei der -vor wenigen Monaten verstorbenen Wahr¬
sagerin Cospeda war -allsonntäglich die -Stube gepfropft
voll von Frauen und Mädchen, die sich ihre -Zukunft -weis¬
sagen ließen, während Frauen und -Mädchen höherer Stände,
um nicht -gösehen zu werden , an Wochentagen -die -mit der
Sehergabe begnadete Frau aufsuchten. -In -Schwarza
bei Blankenhain pflegte ein jetzt verstorbener alter Schäfer
bei zunehmendem Mond -s-eine Kurtage -abzuhalten . In
Isserstedt zwischen Weimar urrd Jena strömen alle
vierzehn Tage Hunderte von Menschen Zusammen, um den
mit stark christlich-religiösem Einschlag gegebenen Rat -des
Wunderdoktors Neubert für sich oder ihre Angehörigen
einzuhol-en, wobei namentlich das -Betasten der -mitg-ebrachten
Wäsche der zu Haufe gebliebenen Kranken dem Wunder¬
doktor zur Erkennung der Krankheit dient . Und falls es
jetzt nicht mehr geschehen sollte, fo konnte man noch vor
einer Reihe von Fahren am Karfreitag bei Sonnenunter¬
gang sehen , -wie Wohl über hundert Pferde -rrach der. Falken-
burg bei Weimar zum Wunderdoktor geführt wurden.

Familientragödie in Saarlouis . In S -aarlouis lebte
der 28jährige Reisende Weiß von feiner 26jährigen Frau
getrennt . Diese hielt sich bei ihren Schwiegereltern Ms.
Während -die Schwiegereltern -abwEend waren , drang Weiß
plötzlich in Ue im ersten Stockwerk des Hauses gelegene Woh¬
nung ein, wo er feine Fr -au mit den -Kindern antraf . Er gab
ans seine Fvau , ohne -ein Wort zu sagen , zwei Rsvolverschüsse
-ob , die Aichs in die Brust trafen . Die Frau wollte mit dem
jüngsten Kinde -auf dem Arm nach der Parterrewohnung
flüchten, brach aber an der Treppe tot zusammen . Das
zweite Kind war .inzwischen -schreiend- die Treppe hinunter-
gölaufen, während Aas -dritte dem Vater direkt in die Zftme
lief . -Er tötete das Kind mit zwei Revolverschüsfen. Auch
die Schwiegermutter , die in -diesem Augenblick vom Einkauf
nach Hause kam , fiel ihm zum Opfer . Sie -erhielt zwei
lebensgefährliche Schüsse in die Brust und brach Mammen,
doch hofft man , sie am Leben -erhalten zu können . -Mit -der
letzten Kugel verübte -dann Weiß Selbstmord , indem er sich
einen Schuß in >dsn Kopf jagte . Er war auf der Stelle tot.
Den Revolver-»hatte -er erst vorgestern inSawbrück -en gelaust.

Eine Schreckensreife. Am Sonntag -morgen- ttaf die
Hamburger Vi -ermastbark „Pommern " in Hamburg ein.
Das Schiff kam von- -der Westküste Südamerikas mit -einer
Ladung Salpeter . Auf der -Reife sind zwei Mann der Be¬
satzung über Bord -gefall-sn und -ertrunken : der zweite
Steuermann und ein Matrose . Diese Reise war für -die Be¬
satzung eine wahre Sh -reckensfahrt. ' Der Führer des
Schiffes , Kapitän Frömcke, -war schon seit einiger Zeit hoch¬
gradig -nervös . Diese Krankheit hat sich während U-efer
Zeit enorm gesteigert . Als sehr guter Navigator bekamst,
knüppelte er fein Schiss, wie der Seemann sagt , wie er nur
konnte. Dis -gewagtesten Manöver wurden ausg -efuhrt.
Das Schiff habe , wie die Schiffsl -eute uns sagten , oft 14 M
16 Seemeilen in der Stunde gemacht. Die -eine Seite der
Reling sei fast nie aus dem Wasser gekommen. So schief
Habe das Schiff fast während der ganzen Reife gelegen. Das
Wasser habe zeitweise bis unter der Kommandobrücke ge¬
standen. Einmal Habe der Kapitän das Schiff derartig an
den Wind -gehalten , daß die Bra -mstenge von oben gesegelt
wurden . Als das Schiff bei Westen Island war , habe -der
erste Steuermann Ravn -die Führung des Schiffes über-
v-chmen müssen. Im -englischen Kanal a-ngekommen, habe
der Kapitän zu einem -Schiffsjungen gesagt,

' er solle nach
Wählers Allee laufen - und feiner Frau sagen, sie solle sofort
an Bord kommen. Auch hier , im Hamburger Hafen- an-
Mkom -men, gab er, wie die Schiffsleute sagen , die sonder¬
barsten Anordnungen . Ohne -Wäsche anzul -egen, begab er
-sich am Sonntag ans Land und mietete -sich -eine Barkasse.
Der Barkassensühr-er sollte seine Effekten an Land bringen.
Als -die Zollbeamten sahen, daß der Kapitän krank sei,
liehen sie einen HafenpolizeibeamtM holen , -der den Kapitän
nach feiner Wohnung brachte. — Daß der -Kapitän Mn
langer nervös war , ist schon von -den Schiffsleuten emp¬
funden, die früher -mit ihm auf -dem -Schiffe ,„WagM"
fuhren . Mit diesem Schiff -ist er , von ÄW GMiW



konmwntz, MW um England gesegelt. Diese Schiffsmann¬
schaft hat schwer arbeiten müssen. Das Schiff traf damals
mit acht schwer verletzten Schiffsleuten in Hamburg ein.

Kleine Tageschronik . Wagen Entführung zweier Span-
Lauer Mädchen im Alter von fünfzehn Jahren wurden durch die
Polizei in Mona ein Kaufmann und ein Musiker ,

' beide aus
Spandau , ermittelt und in Untersuchungshaft genommen . Eines
der Mädchen wurde in Altona aufgegriffen und ist inzwischen von
seiner Mutter dort abgeholt worden . Die Verhafteten werden
außerdem der Zuhälterei und Kuppelei beschuldigt . — In einem
Anfall von Verfolgungswahnsinn sprang vorgestern abend der 92
Jahre alte Hospitalist Theodor Voigt , der im Mechenhaus in der
Fröbelstraße in Berlin wohnte , aus einem Fenster des ersten
Stocks auf den Hof hinab . Er blieb mit schweren Verletzungen
liegen und starb an den Folgen eines Genickbruches . — Gestern
morgen traf bei der Direktion der Leipziger FlugzeuKverke
ein Telegramm des am Sonntag nachmittag bei Koslowo im
Gouvernement Warschau gelandeten Fliegers Bernhard Mischewski
ein , nach dem er sofort nach seiner Landung verhaftet wurde.
Die Direktion hat sich durch das Auswärtige Amt sofort nach
Warschau gewendet , um seine Freilassung zu erwirken . — Außer
den in dem Kölner Polizeiprvzeß als Zeugen vernommenen
Kriminalschutzlsute « haben nunmehr auch die in den Prozeß ver¬
wickelten Polizeikommissare und der Kriminalkommissar Hanne¬
mann vor dem Untersuchungsrichter zu erscheinen . Sie sollen über
die Annahme von Geschenken vernommen werden . — Der in
Güstrow ausgebrochene , zum Tode verurteilte Mörder ist
bereits mittelst Polizeihunden zurückgeholt worden . — Ein 16
Jahre alter Banklehrling in Frankfurt a . M ., der gestern von
seiner Firma mit dem Einkassieren von 1100 Mark beauftragt
worden war , ist mit dem Gelbe ausgerückt . Er hat sich wahr¬
scheinlich nach Frankreich gewandt . — In Graz langte die Nach¬
richt an , daß der „Bauernschreck" aus der Westseite der
Koralpe auf dem Pragskogel von einem Admonter Stiftsjäger
erlegt worden fei . Es soll sich um ein Puma (Silberlöwe ) handeln.
— Die an der Breslauer Sittlichkeitsaffäre beteiligten min¬
derjährigen Mädchen Klara Fröhlich und Emma Seidel sind in
der Berufungsverhandlung von der Strafkammer zu je zwei
Wochen Haft verurteilt worden . Das Jugendgericht hatte sie am
18. November vorigen Jahres freigesprochen , weil ihnen für die
Erkenntnis der Strafbarkeit ihres Treibens die nötige Einsicht
fehle . — König Ludwig spendete aus St -ifiungsmitteln 100 000
Mark für die von der Münchener Stadtverwaltung eingeleitete
Sammlung zugunsten der Arbeitslosen.

der Stadt Rüstringen vom 21 . bis 31 . Januar 1914.
Geboren : ein Sohn : dem Arbeiter H . I . Oltmanns , Tisch¬

ler D . W . Zouch, Heizer O . L . F . Gerth , Torpedo -Steuermann
I . K. Schindler , Maschinenbauer B . R . Jtes , Äeuermann beim
Lotssnkommando H . K. Meesmann,

'
Zuschläger I . G . F . F . Löwe,

Vizefeldwebsl A G . Lodwtg , Werfttelephonisten F . I . Hoormann,
Buveaugehilfen H .L . zum Brook, Tovpedo -Oberbootsmannsmaaten
A. R . Meyer , Werftschloffer H .H . Weddermann , Bäckermeister
A. K. H . Eimler , Lederhändler I . aus der Heide , Schmied F . W.
A. Kvuhl , Tapezierer C. C. Clausing , Werftmatrosen I . F . B.
Reil , Schlosser A. G . A. Lülfing , Gastwirt E . Grotzmger , Nacht¬
wächter H . H . Brinkmann , Tischler D . H . F . Fastenau , Schlosser
H . G . Marienhoff , Oberhoboistenmaaten F . W . A. Suhlimg , Bäcker
K. A. Wiets , Maler F . A. Feeken , Schlosser I . Gogg , Wirtsver-
treter O . G . Müller , Maschinenbauer K . H . G . Bsims , Marine-
Jntendantur -Assessor H. Förster ; eine Tochter : dem Maurer F.
Peterek , Fischer A. H. Barwich , Tischler F . B . P . Döring , Werft¬arbeiter W . Focken, Schneider F . K. A. Lifferth , Geschäftsreisen¬der G . A . Frenskowski , Maschinenbauvoraribeiter G . I . Schläger,Arbeiter R . H . A. Voigt , Maurerpolier O . C . Schnorr , Maschinen¬

bauer H. Spieß , Kesselschmied I . H . Janßen , Torpsdo -Obevmaschi-
nistemnaaten K. A. B . Esche, Schlosser W . R . Lehmann , LLer-
Postassistsnten H . Hempelmann , Dreher I . A. E . Scheibler , Tor-
pedo- LBermaschinistenmaateiN G . H . F . O . Gärtner , Marine-
Musikmeister A. T . W . Sichler , Hilfsbauaufseher F . K. F . Otto,
Kutscher H- H - Pöpken , Maurer F . A. W . Wulf , Oberstückmeisters¬
maaten P . A. E . Beyer . Außerdem wurden drei uneheliche Ge¬
burten (1 Knabe und 2 Mädchen ) angemeldet.

Aufgeboten: Schuhmacher H . Bögel in Bevgoborbeck und
A. Breidenstöin in Stüppenberg , Musiker I . H. C. Koopmann und
M . Gorth , beide in Hamburg , Kesselwärter T . Chudh und B . A.
Griob , beide in Rüstringen , Marine -Feuerwerker A. Otto in Kiel
und M . I . Köpp geb. Griewenka in Berlin , Vigefeldwebel E . E . G.
Damevow in Rüstringen und I . G . M . Sander in Wittmund,
Obevmaschinistenmaat R . Fanicke in Wilhelmshaven und M . E.
Tietken in Zetel , Kämmereikassenassistent W . B . O . Blänkner in
Rüstringen und W . C. Zimmevmann in Westenfvld , Arbeiter I.
C. Meherholz und I . A. Thleurski , beide in Rüstringen , Arbeiter
I . E . Janheu in Rüstringen und A . G . Konken in Wilhelmshaven,
Maschinenbauer M . R . Maschewske und A. K. Marien , beide in
Rüstringen , Matrose H . F . A. Deharde in Rüstringen und tz . A.
M . Müller in Phiesewarden , Schmied H . H . E . Luitjens und F.
I . Witte , beide in Rüstringen , Ziegler A. K . Deptulsk in Sprindt
und A. H. Behrendt in Unterberg.

Eheschließungen: Auktionator T'. T . Tietjen und G.
E . H. Rogge, beide in Rüstringen , Schuhmacher A. O . Büttner
und H . M . Jacobs , beide in Rüstringen , Schiffbau - Ingenieur E.
E . Boehnke in Rüstringen und F . I . O . M . Gentzky in Wilhelms¬
haven , Torpedo -Oberbootsmaunsmaat W . R . Winter in Wilhelms¬
haven und W . B . F . Opitz in Rüstringen , Schausteller K. F . A. W.
Nöthing und M . Hochmeier , beide in Rüstringen , Werftmatrose
I . M . Becker und H . G . A. Schwärt , beide in Rüstringen , Mechani¬
ker P . O . Hofmann und M . Schubert , beide in Rüstringen , Bcrhn-
meister -Diätar I . R . A. Geppert in Rotenburg und M . H. Borg-
Mann in Rüstringen , Obermaschinisteumaat W . P . Fuhrmann in
Wilhelmshaven und H . M . Böhnke in Rüstringen , Maschinen¬
bauer O . P . Starzonek und C. F . A. Doppelt geb . Zaqge , beide
in Rüstringen , Elektromonteur W . A. A. Gerken in Hamburg und
M . E . Böttcher in Rüstringen , Lackierer I . W . G . de Weerth in
Wilhelmshaven und A. M . E . Janßen in Rüstringen.

G e sto rb c n : Zimmermann Ehr . Fr . Janßen , 45 I . 4 M -,
Tochter des Magazinarbeiters I . Willen , I . , Tochter des
Schlsusenarbeiters P . L. Jürgens , 14 I . 9 M . , Witwe A. R . Horn
geb . Roth , 86 I . 10 M ., Handlanger G . E. Winter , 20 I . 8 M .,
Witwe E . Mp Ehr . Janßen geb. Schäfer , 68 I . 10 M ., Witwe
A. Ahlerichs geb. Janßen , 60 I . 2 M ., Ehefrau des Schmieds A.
W . Schemmel , A. M . M . geb. Brandt , 35 I . 2 M ., Töchter des
Schlossers K. H . W . Schlinkamp , 14 T ., Witwe A. M . Flieger
geb . Behrens , 71 I . 5 M ., Sohn des Hoblers E . Ä . Harms , 15 I.
10 M ., Sohn des Zuschlägers L . Eisenhauer , 11 W . , Bäckcrlehrlipg
I . S . Ehr . Sachtjen , 16 I . 8 M ., Witwe M . M . Hanseu geb.
Helmevichs , 67 I . 9 M ., Maurer I . R . Mimiken , 35 I . 4 M ., Ehe¬
frau des Photographen E. Noerthen , B . I . H . geb. Schnieder,
47 I . 9 M ., Ehefrau des Werftschreibers I . Eiben , H . Gr . geb.
Otten , 25 I . 6 T ., Witwe A. C. M . Mammen geb. Toelstede , 75 I.
10 M . alt.

Vom 10 . Februar.
Telegramme des Norddeutsche, , Lloyd.

Postd . Berlin , von Neuyork, gestern ab Algier.
Postd . Derfflinger , nach Ostasien , heute ab Shanghai.
Postd . Gotha , von Brasilien , gestern Dover passiert.

Hochwasser.
Donnerstag, 12 . Februar: vormittags 2. 10 , nachmittags2.45

Bericht -es Arbeiter-bekretariats
Rüstririgen - Wilhelmshaven (Rüstringen, Peter-

ftratze 78 ) über den Monat Januar 1S14.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 5—7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 25 (Dezbr. 25)
Besuche: 384 ( , 330)
Wiederholte Besuche : 62 ( , 54)

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten : 413 ( , 385)
Davon schriftlich erledigt : 82 ( „ 84)
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich 7 schriftlicher

Auskünfte) : 91 ( „ 104)
Abschriften ärztlicher Gutachten rc . : — ( „ 1)
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . : 18 ( „ 11)
Eingänge (ohne Zeitungen ) : 8 ( „ 11)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen ( Schriftsätze in Klammern ) :

1 . Arbeiterversicherung : 79 (23)
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 73 (14)
3 . Bürgerliches Recht : 181 (25)
4 . Strafrecht : 16 ( 5)
5 . Gemeinde- und Staatsangelegenheiten : 60 (14)
6 . Sonstiges : 4 ( 1)

413 (82)
Das Sekretariat wurde ausgesucht von

Arbeitern 240 mal
Arbeiterinnen 60 „
Männlichen Personen anderer Klassen 45 „
Weiblichen Personen anderer Klassen 47 „
Behörden , Sekretariate , Korporationen 2 „

384 mal.
Von den Besuchern waren

nur gewerkschaftlich organisiert 135
nur politisch organisiert 12
beides 69

216
Von den Besuchern waren

aus Rüstringen 289
aus Wilhelmshaven 49
aus sonstigen Orten in Oldenburg 41
aus sonstigen Orten in Preußen 4
aus dem übrigen Deutschland _ 1

384
Zweimal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten

wurden 11 angelegt.
Jeden dritten Mittwoch im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube (Wilhelm Ballmann ).

Donnerstag , den 12. Februar.
Nüstringen - Wilhelmshaven.

Arb .-Radf .-Ver . Rüstringen -Wilhelmsh . Abends 8'/- Uhr im Tivoli

Rechts-AurkunstrsteSe Nordenham
Genossenschaftshaus Schulstraße 10 I Etag . Zimmer Nr . 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann. Anfertigen von Schriftstückenusw . usw.

Sprechstunden : Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

^rti8teu -Vor bruick „8i6Üvr Ms Lolck"
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Das MrsriLLEss. Malis KussKsaiLSL ?, LssitLsr.

Bekanntmachung.
Nachdem im Banter Stadtteil

folgende Straßen ». Kanalstrecken:
Werftstraße, von Anton - Müller-

Straße bis Bismarckstraße,
Lessingstraße, westlich der Werft¬

straße,
Genossenschaftsstraße, von Eisen¬

bahn- bis Lindenstraße,
Lindenstraße, von Genossenschafts¬

straße bis Peterstraße,
Anton -Müller -Straße , von Linden-

stratze bis Werftjtraße,
Peterstraße , westlich der Werft¬

straße, mit Vanterweg , Ahmstr.,
Havermonikenstraße,
Kettenstraße, von Kaiserstraße"bis

Ems -Jade -Kanal,
Hafeustraße, vonOldebrüggestraße

bis Ems -Jade -Kanal,
Roonstraße , vom Banter Markt

bis Annenstraße,
Annenstraße, von Kaiserstraße bis

Roonstraße,
Heinestraße, von Kaiserstraße bis

Adolfstraße,
Adolfstraße, von Ansgaristraße bis

Annenstraße,
Ansgaristraße , von Roonstraße bis

Nordstraße,
Lessingstratze, von Fräulein -Ma.

rien-Schule bis Schillerstraße,
Mellumstraße , von Oldeoogestraße

bis Metzerweg,
Oldeoogestraße,
Bordumstraße , von Rathausplahbis Mellumstraße,
Uhlandstraße, von Mellumstraße

bis Bremerstraße,
Goethestraße, von Mellumstraße

bis Metzerweg,
Schillerstraße , von Wilhelmshav.

Straße bis Metzerweg,
Bremer Straße , von Mitscherlich¬

straße bis Grenzstraße,
Bremer Straße , westlich und etwa

40 in östlich der Werftstraße,
Arngaststraße,
Nüstringerstrage,

Grenzstraße , von Bremer Straße
bis Bismarckstraße,

Gerichtstraße, von ^. .-L .-O .-Straße
bis Rüstringer Straße,

neu verlegt sind, werden die An¬
lieger hiermit aufgefordert , ihre
Grundstücke ordnungsmäßig an-
Anschlüßen und ihre Grundstücks¬
entwässerungenstatutenmäßig aus¬
zubauen.

Baugesuche mit Plananlagen
sind innerhalb drei Monaten beim
Tiefbauamt einzureichen.

Bei dieser Gelegenheit wird
daran erinnert , daß im Heppenser
Stadtteil am 1 . Mai 1915 die
vorhandenen Aborte , soweit das
noch nicht geschehen ist, in Spül¬
aborte umgewandelt und an das
Kanalnetz angeschlossen werden
müssen.

Rüstringen , den 10 . Febr . 1914.

_ Or . Lueken.

GsfrretzL
ein Zimmerlehrling zu Ostern
oder Mai . I . B . Albers,
Baugeschäft . Genossenschaftsstr. 92.

GssmeZzL
zum 1 . März ein Mädchen.
_ Rogge , Schillerstr . 5.

Gesucht
auf sofort ein Stundenmädchen.

Brandt , M üllerstraße 19.

Gesucht
eine Frau zum Flaschenspülen.
Rüstringen , Peterstr . 71 (Laden ).

Schöner weißer

Kachelofen (Usseii)
billig zu verkaufen.

Paul Bremer , Wallstr . 58.

Verkauf.
Pferdehändler H . Frels zu

Rüstringen läßt

KM Kl !?. d.
nachmittags 2 Ahr ans .,

in und bei Joh . Folkers Gast¬
wirtschaft zu Rüstringen,
Berl . Bismarckstraße r

zirka 2« Stück starke

worunter Oldenburger,
. Dänen und Russen,

sowie
46 bis 50 Stück

große und kleine

.H-'-vS

Schweine
nnt Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Rüstringen , den 9. Febr . 1914.

Ml.
amtl . Auktionator.

Verkauf.
Landwirt G . Sj o ke n zu

Reuender Altengroden , Fortifjka-
tionsstraße , läßt

nachm . 4 / 2 Uhr ans . ,
in seinen Stallungen

4V bis 56 Stück
große und kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Rüstringen , 5 . Februar 1914.

Gei - dss
amtl . Auktionator.

Reflektanten wollen sich bis
zum 15. d. M . bei mir melden.
G . Böning , Rathausstraße 14.

Donnerstag : Bunte Bohnen mit
Speck.

Mg.
zum Decken empfiehlt

Mattheetzen , Edenburgstr. 3.

V « .UUM
LinZ . 6an . mit bssoör . Hallxü.

ZpschzslZ
st täKliob Zeökknst von - 10 bis
1 Dbr vorm ., von 4 bis 6 Ilbr
naobm ., auss . Lonnsbsnäs naobm.
LÜüINSVU cvsräsn mit L

vsrsinst.
Vvr VorstAnck.

Zu verschenken
ein wachsamer HttNd.

Wo sagt die Erped . d . Bl.

Wer
übernimmt Polsterarbeiten in
meiner Wohnung?
Rüstringen , Peterstr . 71 , Laden.

Hübsches

MlM -MM-
(schl . Fig .) zu verleihen.

Brnns , Wilhelmsh . Str . 138.

Hübsche elegante

ZMII- !I.I« IIMM-
Kostüme billig zu verleihen.

Fritz-Reuter -Straße 37.

2 Masken - Kostüme
( Spanierin ) zu verleihen oder
zu verkaufen.
Wilhelmshaven , Kaiserstr. 91, III.

bei ganzen Stücken

L psm- . . WPf.
empfiehlt

Reue Straße 3.
Li ' krirÄsr'
erhalten in allen Angelegenheiten
kostenloseAuskunft . 1000 Erf.-Pro-
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 30 Ps . Garantie fiir

strengste Geheimhaltung.
pskönk- ingsnisur -Luresu

iiartkbalsr L Tobmicit , öreslau li

WMlSMEt

ttlaffen - Lotterie.
Lose zur 2 . Klasse, Ziehungs¬

beginn am 13 . Februar , sind zu
haben bei Kgl. Lotterie-
Einnehmer, Wilhelmsh ., Börsen-
stratze Nr . 6.

Zu verkaufen
eine Waschmaschine.

Karrasch , Rüstringen,
_ Peterstraße 100.

Me MMr
des ganzen Jahreserzeugnisses

einer hiesigen Ziegelei nach den
Baustellen ist zu vergeben.

Bereinigte Ziegeleien «. Kallsand-
steinwerke, G . m.b. H .»in Wilhelms¬

haven, Peterstraße 6.



brennenden Haaren . . . das Kind im verkohlendien Hemd - l
chen . . . der wildgeberdige Mann in Petruschkas Armen.
. . . Da auf einmal . . . ward es anders . . .

"

„Wie denn ?"

„Plötzlich erkenne ich sie ! . . . Das Weib mit dem
Kinde — es ist meine Mutter mit Sfen -ja , dem kleinen
Brüderchen daheim , und der Mann — mein leiblicher Vater
ist es ! . . . Und die Mutter brennt am ganzen Leibe . . .
und das kleine Brüderchen brennt . . . und der Vater steht
gefesselt am Baum . . . Und alle schauen sie mich an — sie
-schauen mich an mit Augen . . . mit Augen , Mißt Ihr , —

ich habe deutlich gefühlt , wie das Blut in den Adern und das
Fleisch auf den Knochen . . . -wie es wurde . . . und die
beginnende Fäulnis habe ich gefühlt . . . Und ich stehe da
und kann mich nicht rühren . . .

"

Er bedeckte seine feuchte Stirn mit der Hand ! durch
seine langen Beine fuhr eine Zuckende Bewegung.

„Und nun ändert es sich
' wied -er . . . -Ssenja , das kleine

Brüderchen an Mütterchens Busen — er beginnt zu wachsen
. . . zusehends zu wachsen . . . vor -meinen Augen wächst er
in die Länge und in -die -Breite . . . und plötzlich steht vor
mir ein Mann . . . ein Riese — Zweimal so groß , wie -du,
Petruschka , und ich . . . Und er hat die brennende Mutter
zur Linken und den gefesselten Vater zur -Rechten . . . und
sein Antlitz , Kameraden , sein Antlitz ist furchtbar - anzu¬
schauen . . . Er tritt -auf mich zu , und - die Erde schwankt
unter seinen Füßen . . . Er streckt den riesigen Arm nach
mir aus . . . und ich kann nicht fliehen . . . Er packt mich
an . . . drückt mich zu Boden . . . und unter seinen Fäusten
— -ich sehe, ich fühle es deutlich — zerfällt mein Körper wie
verfaulter Plunder . . . Da bin ich erwacht . .

Die beiden Kameraden lachten.
Grischa , noch unter dem Einfluß -des beängstigenden

Traumes , fuhr sich in nervöser Unruhe mit der Hand über
das -kaltfeuchte Gesicht.

„Wenn Vater und Mutter einem im Traum erscheinen
— zürnend , so ist etwas nicht richtig, " sagte er fröstelnd.
„Und sie . . . sie haben mir sogar geflucht . . . mit den
Blicken . . . Ich hätte es nicht tun sollen — und Ihr . . .
Ihr hättet es auch nicht tun sollen — des kleinen Brüder¬
chens . . . ich meine , des kleinen Wurmes wegen . . . Und
. . . ich weiß nicht . . . mir ist zu Mute , wie wenn wir
übertrieben . . . wie wenn wir hier täten , was -nicht nötig
. . . nicht gut ist . . .

"

Petruschka Kowaleuko blinzelte über den Träumer hin -,
weg Wanka Podlutzki zu.

„Du meinst also , wir sollten im Revolutionsgebiet unsere
Pflicht nicht erfüllen ?" fragte -er darauf scharf.

„Usbertreib -en sollten wir nicht, " berichtigte Grischa.
„Du bist also der Ansicht , wir sollten die Befehle unserer

Vorgesetzten mißachten . . . dem Zaren die Treue brechen
. . . Wanka , -du hast es gehört ? "

„Ich habe es gehört, " bestätigte Wanka Podlutzki.
„ Schön . Da müssen wir sofort unsere Meldung

machen .
"

Grischa Hrischtschenko hatte sich emporgerichtet . Sitzend
blickte -er den einen und darauf den anderen an.

„Wie viel soll es sein ?" fragte er.
„Du hast mehrere fette Tage gehabt — die Hälfte zur

Hälfte .
"

Der Träumer löste seine Hemdknöpfe und griff nach dem
leinenen Beutel auf seiner Brust.

Srirnspvush.
In seiner Anwendung auf das Verhältnis der Kapitalisten

zu den Arbeitern . . . ist das Prinzip , der Staat dürfe in keiner
Weise eingreifen , die freie Konkurrenz müsse alles machen, das
leerste und grausamste Vorurteil von der Welt!

. . . ich nehme keinen Anstand, Ihnen zu sagen, -daß dieses
Vorurteil nicht nur ein Vorurteil ist wie jedes andere auch, son¬
dern eins der unintelligentesten , stupidesten und kulturfeindlich¬
sten Vorurteile , die ich kenne!

Kleines Jeuilleton.
Warum der neugeborene Mensch so unbeholfen ist.

Man betrachtet es vielfach als einen Nachteil des Menschen,
daß er bei feiner Geburt noch so unbeholfen ist, daß er ohne sorg¬
same Pflege elend umkommen müßte . Mit Bedauern pflögt man
den neugeborenen Menschen mit dem Tier zu vergleichen. Ein
Hund von einem Jahve ist nicht bloß fix und fertig ; er kann nicht
bloß alles , sondern er ist auch zeugungsfähig , und laufen kann er
schon in den ersten Tagen . Die Vögel können in den ersten
Wochen ihres Lebens bereits fliegen, der Mensch aber kann in den
ersten Tagen aber weder laufen , noch hören, sich weder bewußt,
noch zielbewußt bewegen und was dergleichen mehr - ist. Der
Mensch pfl-e-gt erst mit einem Jahre laufen zu lernen und die volle
Fixigkeit und Sicherheit erlangt er erst nach etwa zehn Jahren.
Ist das ein Vorteil oder oin Nachteil? Das ist ja schließlichder
Kernpunkt , auf den alles ankommt. Wir sehen bei den Tieren,
daß sie in den ersten Monaten ihres Lebens bereits ihre volle
Ausbildung erreichen. Der Mensch aber braucht fast Jahrzehnte,
um ganz fertig zu werden. Wir beobachten aber bet den Tieren
auch, daß sie über das Stadium der ersten Monate nur noch wenig
hinaus -wachsen. Sie gewinnen nur noch an Erfahrung , sonst
nichts. Der Mensch aber bildet feinen Körper und damit auch
seinen Geist noch jahrzehntelang , und das ist gut so . Denn wäre
bei ihm schon alles fertig , wenn er den mütterlichen Leib verläßt,
so wäre keine Möglichkeit gegeben, den Körper und den Geist
Wörter zu entwickeln. Das Gehirn ist glücklicherweisenoch sehr
entwicklungsfähig, wenn der Mensch geboren wird , und bleibt es
auch noch fast zwei Jahrzehnte hindurch. Der Körper und die
Organe haben obensalls noch viele Jahre nötig , um die volle
Ausbildung zu erreichen. Während dieser Entwicklung aber kann
die Außenwelt bereits auf diese noch zu entwickelnden Organe
wirken und daher den Menschen zu einem viel vollkommeneren
Wesen ausgestalten , als das bei dem Tier der Fall ist, das den
mütterlichen Organismus fast fertig verläßt.

Die spinnende Ameise auf Ceylon.
Dieses eigenartige Tierchen findet sich außer auf Ceylon auch

noch ab und zu in Indien ans der Halbinsel Malakka und in
Australien . Die spinnende Ameise webt sich ihr Nest zwischen
zwei Blättern eines Baumes ; sie bevorzugt hierzu den Mango-
Baum und beginnt ihre Arbeit damit , die beiden Blätter zu-
sammsnzuziehen . Dies gelingt ihr dadurch, daß sie ihr Arbeits-
Material , dem feinen Faden der Spinne ganz ähnlich, der Länge
nach über das Blatt hinzieht und es damit umwickelt. Solange
sie arbeitet , hält sie sich mit ihren Füßen auf dem ersten Blatt
fest und zieht dann das Nächstliegendemit ihren Kinnbacken zu sich
heran . Ist ihr dies jedoch nicht allein möglich, -wenn das Blatt
zu weit entfernt ist, so ruft sie ihre Geschlechtsgenössenzur Hilfe
herbei . Die Ameisen bilden nun eine Kette, d . h . jede Ameise
hält sich, bis die nötige Länge der Kette hergestellt und somit die
Verbindung mit dem zum Nestbau nötigen zweiten Blatt erreicht
ist. Auf diese einfache Weise helfen sich die spinnenden Ameisen
gegenseitig bei der Herstellung ihres Nestchens.

Die Fruchtbarkeit des Karpfens.
Es ist schon längst bekannt, daß manche Fischarten besonders

fruchtbar sind und daß der Karpfen 100000 bis 500000 Eier pro
Jahr liefert . Die letzthin angestellten Berechnungen übersteigen
aber alle vorherigen Schätzungen und beziffevn die Zahl der Eier
eines Karpfen auf 1682 680 Stück. Der Fisch, bei welchem diese
Berechnung vorgenommen wurde , wog 10 Pfund . Es muß aber
erwähnt werden, daß bei normalen Zuständen nur ein verhältnis¬
mäßig sehr geringer Teil dieser ungewöhnlich großen Brut über¬
lebt . (Mitgeteilt vom Internationalen Patentbureau Ing . Carl
Fr . Roichelt, -Berlin L '

Vis 48 .)

Trauringe für Geschiedene.
In Paris fängt man jetzt damit an , besondere Trauringe für

Geschiedeneanzusertigsn . Solch ein Ring besteht aus zwei Teilen,
zwischendenen sin Bruch erkennbar ist. Es scheint, daß die Ringe
rasch einem starken Anklang gefunden haben , mehr aber bei den
Frauen — geschiedene Frauen gelten ja hsutzutage für besonders
interessant — als bei den bösen Männern , die durchaus nicht täg¬
lich und stündlich an einen überwundenen und meist wenig erfreu¬
lichen Abschnitt ihres Lebens erinnert zu werden wünschen.

»riis SaLivs.
Im Warenhaus . Herr (im Erfrischungsvau -m) : 'ne große

Weiße, bitte . — Die Verkäuferin : Bedaure sehr, haben wir nicht.
— Herr : Na hören Sie mul , was nennen Sie denn da 'ne „Weihs
Woche" ?

Norddeutsches VslWNatt

28. WWW.MUkW. HM2.MMrM.

Die Bauern von Steig.
Bon Alfred Huggenberger.

Ueber die Scholle, an der wir so hangen.
Sind viel liebe Menschen gegangen,
Haben geackert und gesät,
Haben -gelbes Korn gemäht.

Satt und gebeugt ist mancher geschritten,
Mancher hat heimlich Sehnsucht gelitten,
Fragende Augen blickten stumm
Nach geahnten Wundern sich -um.

Stam -mlerlippen regten sich leise —
Ungesungen blieb die Weise,
Sank wie fernes Glockengeläut
In des Alltags Not und Streit.

Dankend möcht ich die Hand euch geben.
Allen, die euch ein hartes Leben

. Nicht zu dumpfen Knechten gemacht!
Ihr -gabt dem Acker heimliche Macht.

Euere Lieder, die ni-ebefreiten,
Geistern über des Feldes Breiten,
Und der Müdling , bedrückt und froh.
Lauscht versonnen : was klingt denn so ? « . ,

Vsnr NZlirep LßariieVtrl.
Ueber den -kulturellen Niedergang -des Kölner Karne¬

vals ist tu unserm Kölner Parteiorgan , der „Rheinischen
Zeitung "

, -in -den letzten Tagen zu lesen gewesen : Mit dem
Neujahrstage hat ins heilige Köln der Karneval wieder
seinen offiziellen Einzug gehalten , und -die Lokalpresse hat
nun acht Wochen lang die wichtige Aufgabe , über die
Sitzungen und sonstigen karnevalistischen Veranstaltungen
weitschweifig und wichtigtuerisch Zu berichten . „ Es war
einmal " — das Märchenwort gilt auch vom Kölner Karne¬
val . Es war einmal ein Karneval in Köln , bei dem der
rheinische Frohsinn hohe Wellen schlug , die Freude der
Kölner an behaglichem Wortwitz tolle Blüten trieb , der
Mummenschanz der eigentlichen drei Fastnachtstage eine
närrische Volkseinheit schaffte, und im Ro -senmontagsfest-
zuge derber Humor und - ausgelassene Satire in -der Wahl
ihrer Objekte nicht tausend Rücksichten zu nehmen geneigt
warm.

Seither hat man den Kölner Karneval beharrlich
„modernisiert "

, heute ist er weiter nichts , als ein großes
Geschäftsuntsrn -ehmen mit kapitalistischer Betriebsweise,
das -ebenso sehr alle Mittel moderner Reklame in seinen
Dienst stellt , wie es sich die neudeutsche Servilität , den
bäuchlings kriechenden Respekt des Spießers vor Uniformen
und Titeln nutzbar zu machen sucht.

Die Sitzungen der „besseren " Gesellschaften , die zwischen
Neujahr und -den Fastnachtst -agen allsonntä -glich statt¬
finden , gleichen durchweg -den Ehrenabenden von Veteranen-

ver -einen . Was in Köln und sechs Meilen im Umkreis im
Stabsofsizi -ersrange steht , wird durch Ehrenkarten , und
wenn es nötig erscheint , noch durch devote persönliche Bitten
der Herren Präsidenten zum Besuche der Atzungen -ani-
-mi -ert . Mitunter erhält das gesamte Offi -ziesMkorps dieses
oder jenes Regiments -sine Korpore - Einla -dung , und -der
jüngste Leutnant ist Ehrengast und wird -von der Narren¬
schar gefeiert wie -ein Feldmarschall . Und über die Maßen
wonnevoll ist für Präsident , Elferrat und nicht -minder die
große Schar 'der -gewöhnlichen Narren der sporenklirrende
Besuch -eines Herrn mit breiten roten Streifen an der Hose.
Dann kennt das Entzücken schier keine Grenzen , und der
Herr General nimmt , falls ihn der Weihrauch nicht völlig
benebelt , ein Gefühl mit nach Hause , dessen stärkste Aeuß -e-
rung in dem lebhaften Verlangen nach -einem Spucknapf be¬
stehen muß . Außer Generälen und den nächstfolgenden
Chargen -sind auch die Häupter der Staats - und Kommuna -l-
ver -waltun -g stark begehrte Karnevalsartikel . Und -die Nach¬
frage ist umso stärker , als es drei , im Range zwar fein ab-
gestufte , aber doch sämtlich hoffähige Gesellschaften gibt , die
einander wilde Konkurrenz bereiten , damit sie Sonntag für
Sonntag mit einem möglichst großen Quantum von Uni¬
formen und Titeln paradieren können . Kriecherei und
Speichelleckerei sind die Hauptmerkmale dieser Kar -nevals-
sitzungen . Geradezu Orgien feiern aber diese teutschsn
Bürgertugenden am freien deutschen Rhein , Wenn im be¬
nachbarten Bonn ein hohenzollernscher Prinz studiert , der

M gnädigst herabläßt , einer der Karnevalsfitzungen durch
feine Gegenwart Glanz zu verleihen . Ist -ein Prinz zufällig
nicht auf Lager , -so ladet der allerfürnehmste -der närrischen
Kriechervereine doch mindestens das Bonner Borussenkorps
zu Gast und -katzbuckelt demütigst wr den fl-aumbärtigen
Junkersprößlingen . Die übrigen Gesellschaften äffen
natürlich den byzantinischen Betrieb gelehrig nach und
nehmen , da die Offizierfähigk -e-it -ihnen -abgeht , mit Zahl¬
meistern und Unteroffizieren vorlieb ; ja es ist borg -eko -mmen,
daß mangels anderer „Ehrengäste " ein Seekadett feierlich
mit Orden und Ehrenmütze dekoriert -worden ist.

Es leuchtet ein , daß von -anderen Faktoren ganz ab¬
gesehen , schon allein diese Streberei und Kriecherei dem ur¬
sprünglichen Karnevals -geist den Todesstoß -versetzen mußte.
Die Büttenreden stehen auf einem unglaublich tiefen Ni¬
veau : glatteste Komikerwitze bezahlter Geschäftskarneva-
listen , die an einem Tage in drei Gesellschaften auftreten,
-Plagiate aus harmlosen Witzblättern , ordinäre Eindeutig¬
keiten , oder , wo die Sittlichksitsvereinler Wacht halten , mit
-grinsendem Behagen -verschluckte Zweideutigkeit . Was an
wirklich eigner Produktion geboten wird , -ist durch die Bank
-geradezu beleidigend geistlos . Streng ausgeschlossen sind
die ergiebigsten Witzquellen : Polizei , Zivilbehördm , die
-bürg -erlichen Parteien . Als zur Zeit der Brüsewitzafsäre
ein

'
Büttenredner extemporierend des -Totstechens im vor¬

nehmsten Rock gedachte , boykottierte der Gouverneur sofort
die gesamten -Sitzungen und verweigerte -die Artillerie-
Pferde für -den Rosenmonta -gszug . Durch demütigen Knie¬
fall erwirkten -die geknickten Karnevals -Helden schließlich die <
Zurücknahme -der Ukase. In ähnlich resoluter Weise hat vor (
Jahren der Kölner Polizeipräsident für alle Zukunft den (
harmlosesten Witz über die Schutzmannschaft unmöglich ge-
macht . Die Obernarren fügen sich -natürlich . Seinerzeit



^
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Hatte ein Büttenredner die unerhörte Dreistigkeit , eine regle¬
mentswidrige Bemerkung über den Mo -ltke-Hardenprozeß
Ku riskieren . Folge : Boykott der Gesellschaft durch das

- Offizierko -rps , bis der Präsident Kotau gemacht hatte . Die
Sorte hat durchaus die Behandlung , die sie verdient.

Die Industrialisierung des Karnevals ist heute zu einer
geradezu verblüffenden Vollkommenheit gediehen . Von A
bis Z ist alles Geschäft . Der Präsident rettet feine brüchige
Existenz durch die guten Verbindungen , die sein Amt ihm
verschafft . Geschäftlich interessiert sind alle übrigen Macher
des Karnevals : als Bierbrauer oder Weinpantscher , als
Sektagenten , als Saalb -esitzer, als gewerbsmäßige Bütten¬
redner , als Zeitungsverleger und Drucker , als Masken¬
fabrikanten und so weiter bis ins Endlose . Der Karneval
ist lediglich Mittel z-um Zweck geworden , zu dem Zweck, in
dieser oder jener Form Geld zu Verdienen , das platte Unter-
haltungsbediirfnis des zahlungsfähigen Pöbels ) des ein¬
heimischen wie des fremden , auf hunderterlei Weise zu Geld
auszuwalzen . Der Kölner Karneval lebt heute nur noch,
weil viele hundert Personen Geld an ihm verdienen ; er
wäre längstKeines eilenden Todes gestorben , wenn er zum
Leben noch Humor und Satire nötig hätte.

Das Straßentreiben an den drei „tollen Tagen " ist
über alle Begriffe roh geworden . Wenn irgendwo , dann
erweist sich an diesen Tagen in Köln , daß im Zeitalter des
Kapitalismus wirkliche Volksfeste nicht mehr möglich sind.
Der rauschende Massensturm der Lebenserhöhung , wie Kurt
Eisner sagt („ Feste der Fettlosen ") , da die ganze Welt rn
Küssen aufglüht , in Schreien wilder Lust tönt und andäch¬
tige Begeisterung die Rätsel des Ewigen und Unendlichen
umklammert — diesen dyonysischen- Taumel kennt die kapi¬
talistische Welt nicht . Die Kunst , Feste zu feiern , stickt aus,
die moderne , bürgerliche Welt vermag nur traurige Surro¬
gate zu schaffen , -dem Proletariat möchte der Kapitalismus
gar zu gerne auch den letzten freien Tag nehmen , und wo es
Feste feiert , lastet auf der kargen Fröhlichkeit schwer die
Sorge um den andern Tag.

Der Verlust der Fähigkeit , Ungezwungen zu genießen
und noch wahre Volksfeste zu feiern , läßt sich auch am
-Kölner Karneval studieren . Die -Sitzungen haben wir ge¬
schildert , sie sind unerhört geistlos geworden ; das Straßen-
treiben wird beherrscht von Zote und -Gassenhauer ; der
Rofenmontagszug paradiert als unübertreffliches Beispiel
karnevalsoffizieller Idiotie . Die vorjährigen Versuche , statt
-der leeren Ausstattung ein wenig Witz -hmei -nzuü -ringen,
waren nur mäßig gelungen . Bleiben noch die Wirtschaften,
die , soweit sie sich den „besseren " zuzählen , in der letzten
Karnevalswoche die unverschämte Beutelschneiderei zu einem
unübertrefflich raffinierten System ausg -ckildet haben , und
schließlich die Maskenbälle , die teils offene Fleischmärkte,
teils Heiratsmärkte sind , von denen aber etliche immerhin
noch für den , der bescheiden in seinen Ansprüchen und gut
bei Kasse ist, besuchenswert sind . Wer Glück hat , findet La
gelegentlich noch einen Rest ungezwungener rheinischer
Fröhlichkeit und Lebenslust.

Paris «* Liarir «r>ak.
Von Madelaine.

Ob die scheidenden Direktoren der großen Pariser Oper,
Ne Herren Messager und Broussan , wirklich die Kostüm¬
bälle im Opernhaufe wieder anfle -ben lassen , um sich einen
guten Abgang zü verschaffen ? Man — das heißt : die Ge¬
sellschaft der reichen Tagediebe und der armen Hochstabler —
ging früher in der KarMvalszsi -t zu den Kostümfesten ins
Operühaus , wie „man " etwa im Sommer ans Meer reist
oder am Karfreitag ein Kirchenkonzert besucht . Das war
zur Ueberlieferung geworden , und viele alte Pariser bedauer-

) . ten die Abschaffung der Fastnachtsbälle , die nach einer sehr
) '

bewegten Geschichte ganz leise und geräuschlos im Jahre
) 1903 verschwanden . Denn die Opernhausbälle hatten alle

Regierungskrisen und Revolutionen glücklich überstanden
und waren bis zum Anfang des 20 . Jahrhunderts frisch und

jung geblieben . Es herrschte ja vielleicht nicht immer ein
sehr vornehmer und guter Ton dort , und Marie AntainettS
mußte ihre Neugierde teuer bezahlen , daß sie einem dieser
Fastnachtsbälle , als graziöser Domino verkleidet , beiwohnte,
aber wenn sich eine Ueberlieferung verliert , dann trauert
man ihr fast immer nach, weil man nur die Erinnerung an
die angenehmen , vergnüglichen Stunden behalten hat.

Und dicke vergnügten Stunden werden uns nun wieder,
in Aussicht gestellt und sollen mit einem großen Karnevals-
L-all im Opernhaus ihren A-Nfan-g nehmen . Der Karneval
muß Wohl so alt wie die Welt selber sein , da die Gelehrten
behaupten , er habe seinen Ursprung im Paradiese genommen,
wo sich der Teufel als Schlange kostümiert hatte . Die Idee
scheint phantastisch und als geschichtliches Dokument ist sie
auch nicht gerade sehr solide , aber schließlich kann das ebenso
gut wie etwas arideres der Anfang Mi den tollen Festen ge¬
wesen fein , die die Bewunderer von Bacchus und anderen
liebenswürdigen Göttern sich verkleiden hießen , um bei dem
Klange von Zimbeln und Trompeten zu schmausen , zu trin¬
ken , zu singen und zn tanzen . Und seit jenen fernen Zeiten
hat sich der Karneval durch die Jahrhunderte hindurch be¬
horchtet und ist trotz moderner , neuer Sitten im Grunde
genommen immer derselbe geblieben , mit feinem Bedürfnis
nach groben , derben Späßen , feinem Lärm , seinen Eßge -la -gen
und dem führenden Gedanken , sich über den lieben Nächsten
ungestraft luftig machen zu können , indem man sich hinter
irgend einem Kostüm verbirgt.

Venedig , Rom , Neapel , Köln , Nizza und auch Paris
locken jedes Jahr von neuem in der Karnevalszeit eine neu¬
gierige , schaulustige Menge an -, die davon überzeugt ist , daß
sie sich ganz ungewöhnlich amüsieren wird und nachher ganz
erstaunlich ist, daß sie sich sehr gelangweilt hat , dieses Er¬
staunen aber natürlich für sich behält.

So ein nachmittägiger BoUkevardbummel am Fast¬
nachtsdienstag ist aber doch amüsant ! Im gallischen Lande
gehört es nun einmal zur Tradition , in der Karnevalszeit
die Ausgelassenen zu spielen und sich zu amüsieren . Die
kleinen Konfettihändler , die mit ihren bauten Waren auf den
Handwagen Durch die Straßen ziehen , flehen schon wochen¬
lang Vorher den Wettergott füt den Fastnvchtsdienstag um
Milde und Güte an . Dann ist nämlich Bild in der
Avenue du Bois de Bonlog ne und den Champs - Elysees ein
ganz allerliebstes , denn dort wird der Kinder -Karneval ab¬
gehalten . Kleine Husarenoberfte von sechs Jahren lassen dort
einen Regen von bunten P -apierstücken auf winzige Rot¬
käppchen , Pieretten und Colom -binen unter den erschrockenen
Augen der „Nounous " herab . Man haut sich „ feste"

, es
gibt aber trotzdem keine Toten und Verwundeten auf dem
Schlachtfelds , nur Taufende und Taufende von grünen -,
blatten , cksa und dun -kslroten kleinen Papierschnitzfslcheu be¬
decken die Trottoirs , und glockenreines , kristallklares Lachen
schallt zum Pariser Himimel empor.

. Auf den Boulevards , in den volkstümlichen Vierteln und
Faubourgs kitzeln die Kommis Mit langen Papierbesen die
Hälse der Midinettes aus der Rue de la Paix . Aber im
großen ganzen geht doch alles gut von statten . Natürlich,
des Abends nach dem Essen , küßt man sich vielleicht ein biß¬
chen zrt viel in den schmalen , dunklen Straßen . Dafür ist
aber nur einmal Karneval , und einmal ist bekanntlich kein¬
mal . —

Und dann bricht die Nacht herein -Md die Straßenfeger
gehen nach Hause , nachdem sie die großen Konfettihaufen in
den Rinnstein gefegt haben , wo sie sich , gleich schmutzig-
bunten Schlangen , den Abfl -ußröhre -n entgegenwinden . Jetzt
kommen die letzten Karnsvalsgestalten , in Lumpen gehüllte,
kein Vertrauen erweckende Individuen , die sich am Rinn¬
stein nicdevhocken und -mit gierigen Händen in den dort an¬
gehäuften Schmutzhügeln hernmw -llhlen , um irgend - eins
Beute zu finden : hier ein paar Kämme , dvrt Börsen , Porte¬
monnaies , Ketten . Nutzlose und -manchmal wertvolle Gegen¬
stände ! Diese Löuke finden jckenfalls , daß der Karneval
fein Gutes -hat.

Und die Pariserinnen sind darin ganz ihrer Meinung!

Welch Vergnügen , mal für ein paar Stunden seine Rolle
abzugsben , mit seinen Kleidern auch feine Alltagseeile zu
Hause zu lassen und sich mit Hilfe von Witterwerk die Illu¬
sion zu geben , das Leben einer berühmten Persönlichkeit zu
leben ! Es heißt das , unter der wirksamsten Form sich die
Sensationen zu verschaffen , -die wir sonst in Romanen oder
im Theater zu sulchen pflegen . . . .

Grischar Srairnr.
Eine Kosakengeschichtevon E . Wilde.

Auf einem Edelhofe waren sie so reichlich mit Brannt¬
wein und Bier bewirtet und mit allem möglichen beschenkt
worden , daß -sie nach dem Gelage mit doppeltem Eifer an
die Arbeit gingen . Da es weder bewaffnete Revolutionäre,
noch -politisch Verdächtige in der Nähe mehr gab — die
ersteren -hatten sich vor der Uebermach -t zurückgezogen , die
letzteren waren zeitig geflüchtet — -so hielten sie sich an den
indifferenten und den loyalen Bauern schadlos.

Das Sä -uberungswerk ward an diesem Tage mit
Schießübungen auf der Landstraße eingeleitet . Als Ziel¬
scheibe wählte mau sich zunächst das Pferd eines daherfahren¬
den Bauern . Mischa Podolski ging mit Wanka Podlutzki
eine Wette darüber ein , er werde das Pferd - mit dem ersten
Schuß so tödlich in den Kopf treffen , daß es hinfalle , „ wie
ein Mehlsack "

. Er verlor . Der -Gaul fiel erst nach dem
dritten Schutz , und - nicht wie ein Me -Hlsack , sondern nach
einigem Straucheln wie ein verwundeter Gaul . Der Bauer
ergriff die Flucht . Nun kam eine Wette zwischen Grischa
Hri -schtschenko und Petruschka Kowalenko zustande ; Grischa
behauptete , der von ihm getroffene Bauer würde , bevor er
zufammenbräche , einen Purzelbaum schlagen , wie der im
Laufen getroffene Hase . Petruschka bestritt -es und gewann.
Der Bauer schlug keinen Purzelbaum , sondern lief , die Kugel
im Leibe , noch einige Schritte weiter , -um dann in den
Schn « niederzufinken , wie wenn er sich darin verkriechen
wollte.

Uckrigens waren die drei ersten Schüsse Grischas fehl-
gegan -gen . Die Kosaken schossen heute -schlecht. Die Wir¬
kung des übermäßig genossenen Alkohols trat auch bei den
-übrigen zu Tage , als es galt , einen Mann zu treffen , der
-den Schornstein feines Hauses fegte . Der ganze Trupp be¬
teiligte sich an dem Spaß , -den Mann aus seiner luftigen
Höhe herunterzuholen . Die Kugeln pfiffen nur so , aber der
Mann , wie versteinert -vor Schreck, stand lange unversehrt da,

-bis er endlich das Dach herabrollte und kopfüber zu Boden
stürzte.

Man plünderte sein Haus um Geld und Wertsachen,
dann ging es -weiter . Am Ziel -schietzen hatte man einst¬
weilen genug . Zur Abwechslung wurden zwei Bauern ge¬
hängt . Es waren ein alter und ein junger Mann — ver¬
mutlich Vater und -Sohn — , die mit Heufuhren aus dem
Walde kamen . Man knüpfte , sie -am Wege , an zwei nahe
beieinanderstehenden Bäumen -derart auf , -daß ihre Ge¬
sichter sich zugek-eihrt blicken . Es sah aus , -als unterhielten
sich die beiden miteinander . Der Gedanke an den Schreck
der Passanten bot den Kosaken -heiteren Untsrhaltungsstosf.

Mit Zunahme der Trunkenheit nahm die Arbeitslust ab.
Da man die Schnapsfla -schen auch unterwegs fleißig kreisen
ließ und gegen Abend eine Bie -rschenke trocken getrunken
hatte , so machte man wegen der allgemeinen Ackeits.
-Müdigkeit zeitig Feierabend und trat die -Heintke -Hr nach dem
Schlafq -uartier auf dem kürzesten Wege an . -Es war -dieses
um -so notwendiger , als der befehligende Unteroffizier sich
nur noch mit Mühe im Sattel halten konnte und durch sinn¬
loses Kommandieren und wüstes Schimpfen lästig wurde.

Im Stadium erhöhter Tatenlust befanden sich nur
-noch Grischa Hri -schtschenko und Petruschka Kowalenko , dis
beiden Riesen im Detachement , die einen „gehörigenStiebel"
vertragen konnten.

Eine einsame Pächterhütte , am Saume eines Gehölzes
traurig im Schnee hockend, erregte ihre Aufmerksamkeit . Das
strohbedeckte Holzhäuschen , rußgeschwärzt , morsch und schief
zum Umfallen , mit zerzaustem Dach , schrie förmlich nach

Feuer , wie Grischa meinte . Und da es auf Petruschka und
ein paar andere Kameraden denselben Eindruck machte , soward Feuer angelegt.

Die Hsitte war bewohnt . Dis vor Schreck gelähmten
Bewohner wagten sich erst hervor , als die Flammen schon»
prasselnd -aus dem Gebälk schlugen - und die rote Lohe den-
Schn -ee ringsum mit blutigen - Zerrbildern bema -lt -e . Wie
die Mäuse -aus einem schwarzen Loch kamen -sie he-ra -us-
gekrochen — voran der Pächter , dicht hinter ihm sein Weih
mit einem Knäbl -ein im Arm . Der barhäuptige Mann hielt
die Hände beschützend ausgebreitet , das Weib suchte den
Knaben zwischen seinen Röcken und ihrem Busen zu der-
bergen.

Die Kosaken brachen in lautes Gelächter aus . Einen
Menschen mit so gesträubt -sm Haar , mit so verzerrtem Ge¬
sicht und so schlotternden Gliedmaßen , wie den - Mann hier,
hatten sie -noch nicht -gesehen . Er war keines Wortes , keines
menschlichen Lautes mächtig . Mit verglasten , bewegungs¬
losen Augen starrte er sie an . Mit den weit ausgereckte -N
Armen sah er aus wie ein -Gekreuzigter.

Die einzige Bewegung , die er mechanisch ausführte , so¬
bald sich einer der seltsamen Gruppe näherte , bestand in
einer Schwenkung nach rechts oder links , um das Weib mit
dem Kinde besser zu verdecken. Der Instinkt des Schutzes
der eigenen Person schien ihm gänzlich abzuge -hen.

Die Kosaken merkten sich das . Und - rasch hatten sie
-sich verständigt.

Während Petruschka Kowalenko Len Bauern lachend in
seine starken Arme riß und ihn hinterrücks derart packte, daß
dessen Gesicht der brennenden Hütte zugekehrt blieb , schleu¬
derte Grischa Hri -schtschenkodas Weib mit -dem Kinde zurück
in das von Flammen umrahmte dunkele Loch, aus der die
drei soeben hervorgekrochen . Ditz beiden verschwanden laut¬
los in dem schwarz -braunen Qualm , der sich gleich einer
riesigen Schlange durch die Türöffnung hinauswand -.

Zwischen Petruschka Kowalenko und seinem Gefangenen
begann ein Ringen . Es gelang dem letzteren , sich zu be¬
freien . Mit einem Schrei , -der wie -ein jauchzendes Auf-
fchluchzen klang , wollte er sich in die Flammen stürzen.
Grischa Hrischtschenko und Wanka Podlutz -ki rissen ihn zurück.
In diesem Augenblick zeigten sich über der hohen Tür-
schwelle zwei Köpfe , Wange an Wange gepreßt , mit ver¬
sengten Haaren . Und als die beiden Körper , mühsam muL
rutschend , bis zur -Brust zum Vorschein kamen , sah man , daß
die Kleider an ihnen lichterloh -brannten . Der große und
der an ihn -geschmiegte kleineKörper blicken auf der Schwelle
leblos liegen.

Vor der Hütte stand eine junge Eiche. An diese band
man den sich wild geberdenden Pächter , mit dem Antlitz zum
Feuer . Und die Kosaken blieben um ihn stehen , um - sein
Zappeln zu -genießen . Doch der Mann war ruhig geworden.
Er schaute still , mit hängendem Kopfe , wie in Nachdenken
-versunken , noch der Schwelle hin , auf der -die -beiden Körper
zuckten. Und nun — nun kroch ein breites , blödes Lächeln
über seine entseelten , erschlafften - Züge hin.

Da ritten die Kosaken von hinnen . Weiter taten sie
ihm nichts zu leide.

Am folgenden Morgen fuhr Grischa Hritschtschenko nach
einigem Winseln mit einem halberstickten Aufschrei aus
dem Schlaf . Er zitterte an allen -Gliedern und kalterSchweitz
bedeckte seine -Stirn . -Seine Nebenmänner auf dem gemein¬
samen Strohlager , Petruschka , Kowalenko -und -Wanka Pod-
iutzki , die schon wach waren , grinsten ihn an und fragten ihn,
ob er es schon mit den kleinen Teufelchen zu tun habe , oder
mit Ratten und Kröten.

„ Nein, " antwortete Grischa mit verstörtenr Gesicht , „ mir
hat geträumt " —

„Was denn ?"

„Etwas . . . Schmerzendes . . . Und . . . Furcht
habe ich gehabt . . Er bekreuzigte sich stöhnend und
starrte mit blödem Säuferblick in die Luft . „Das mit dem
Weibe und mit dem Kinde gestern abend — es muß nicht in
der Ordnung gewesen sein . . . .

"

„So ?"

„Ja . . . denn es kam im Traume wieder . . . Astes
war da — die Hütte in Flammen . . . das Werk mit den
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